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Die Spitzelwirtſchaft der Kappiſten
Achtet auf die Spitzel!

Die Freiheit hatte die Vermutung ausgeſprochen, daß die phan-
taſievolle „Enthüllung“ der Deutſchen Zeitung über einen angeblich
bevorſtehenden Kommuniſtenputſch dem Blatt vom Staal s-
lommiſſar Weiß'mann zugegangen wäre. Dazu teilt jetzt
Staatskommiſſar Weißmann der Freiheit mit, daß er zu den Ver-
öffentlichungen in keinerlei Beziehungen ſtehe. Er habe
den von der Deutſchen Zeitung veröffentlichten Geheimbefehl eines
Agenten erſt erhalten, nachdem er bereits ſechs Stunden vorher in
der Deutſchen Zeitung erſchienen geweſen wäre. Der Geheimbericht
ſei an einen Geheimrat im Polizeipräſidium gerichtet geweſen.
Dieſer habe ihn entgegen ſeinen Jnſtruklionen und diſziplin
widrig dem Reichswehrminiſterium mitgeteilt. Erſt
ren dort ſei der Bericht an den Staatskommiſſar gelangt. Da er
inzwiſchen bereits veröffentlicht geweſen ſei, ſo könne
er nur aus dem Reichswehrminiſterium in die
Deutſche Zeitung gelangt ſein.

Anknüpfend an dieſe Mitteilung ſchreibt die Freiheit:
„Die hier feſtgeſtellte Tatſache weiſt mit beſonderer Deutlichkeit

tie verbrecheriſche Zuſammenarbeit des Reichs-
wehr miniſteriums mit der Kappiſten-Clique und
ihren literariſchen Bravos in der deutſchnationalen Preſſe auf. Was
wir immer behauptet haben, beſtätigt ſich auch in dieſem Falle: Jm
Reichswehrminiſterium laufen die Fäden der militäriſchen Verſchwö-
rung zuſammen, von hier aus wird das Gift der Verleumdung und
Verhetzung durch allerhand dunkle Kanäle in die Oeffentlichkeit hin-
ausgetragen, von hier aus wird jene Stimmung vorbereitet, die die
verbrecheriſchen Aktionen gegen das Volk und neue blutige Wirren
erſt möglich machen.

Doch darauf allein beſchränkt ſich die vorbereitende Arbeit der
gegenrevolutionären Drahtzieher nicht. Von Tag zu Tag mehren
ſich Re Beweiſe, daß die Kappiſten-Clique engſte Fühlung mit Ar-
heiterkreiſen ſucht, um mit Hilfe von Wirrköpfen und be-
zahlten Agenten die Arbeiterſchaft zu putſchi-
ſtiſchen Aktionen zu veranlaſſen. Die militäriſchen Ver-
ſchwörer haben darin ja ſchon einige Erfahrung Freiwillige und
unfreiwillige Agenten dieſer Verſchwörer drängen ſich an die Ar-
beiterſchaft heran, um ſie zu irgendwelchen „Aktionen“ zu ver-
anlaſſen. Sie nutzen die Stimmung der Arbeiter, die über die
Treibereien der Reaktionäre erbittert ſind, aus, um ihnen nahe
zulegen, daß ſie nur gemeinſam mit den „revolutionären“
Ofſizieren, nur durch Vorbereitung bewaffneter Aktionen, der
Reaktion Herr werden könnten. Sie berufen ſich darauf, daß ja
auch Lenin und Trotzki die Mitarbeit der alten
zariſtiſchen Generale und Offiziere gebraucht
hätten. um ihre Feinde niederzuringen und die Diktatur der
Lroletarigats“ aufzurichten. Dasſelbe Ziel verfolgten angeb-
lich auch die neugebackenen Freunde der Diklatur des Proletariats
aus den Reihen der gegenrevolutionären Offiziersclique, und leider
finden ſie hier und da Gehör bei jenen „nationalbolſche-
wiſtiſchen Wirrköpfen, Abenteurern und Phantaſten, die
neuerdings die Arbeiterbewegung unſicher zu machen ſuchen.“
Die Freiheit warnt aufs dringendſte hor den Einflüſterungen

derartiger zweifelhafter Elemente. Die Situation ſei ernſter
als ſie gemeinhin angenommen werde. Sie erfordere äußerſte
a fantest und Diſziplin in den Reihen der Arbeiter-

aft.

Lüttwitz bei Kapp!
Berlin, April. Nach einer Meldung dor Kopenhagener

Verlingske Tidende iſt General v. Lüttwitz in Malmö
(Schweden) eingetroffen.
Es iſt ſonderbar, daß die Regierung von den großen Putſch-

verbrechern keinen erwiſcht und einen nach dem andern ins Ausland
entwiſchen läßt. Aber Mörderoffiziere wie Vogel, Marloh uſw.
und GroßPutſchiſten wie Kapp. Lüttwitz, Ehrhardt uff. genießen
nun einmal auch in der ſogenannten deutſchen Republik noch ihre
beſonderen Vorrechte. Um ſo mehr läßt man dann aber den revo-
lutionären Arbeitern und ihren Führern die ganze ſtagt2 I üde Gerechtigkeit fühlen. Kann kein Menſch zu dieſer Regierung
noch Vertrauen haben?!

J Gegen den Reichswehrterror im Ruhrgebiet.
Genoſſe Braß brachte in der Nationalver ſammlung

folgende kleine Anfrage ein:
„Entgegen den Verſprechungen der Regierung und den Abkom

men von Bielefeld und Münſter ſind zahlreiche Arbeiter des
Ruhrbezirks von Reichswehrtruppen verhaftet und gefangen-
geſetzt worden. Die Behandlung der Gefangenen iſt empörend.
Jm Sennelager liegen Hunderte von gefangenen Arbeitern.
Jhre Verpflegung iſt durchaus unzureichend: ein Liter dünne
Suppe und 300 Gramm SBrot täglich. Die Schlafeinrichtungen
ſind total verlanſt. Jeder Verkehr der Gefangenen untereinander
und mit ihren Angehdrigen wird unterbunden, Briefe der Gefan-
genen werden vernichtet. Die Bewachungsmannſchaften miß-
handeln die Gefangenen anf das grauſamſte. Jn den Baracken
Nr. s und 7 liegen 60 gefangene Arbeiter, die ſich infolge der
unmenſchlichen Miß handlungen nicht mehr von den Pritſchen er
heben können.

Die Kriegsgerichte erlaſſen drakoniſche Urteile gegen die Ar
deiterſchaft. Vom Kriegsgericht Weſel wurde der Arbeiter Stim
merich zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, weil er Mitglied der
Sicherheitswehr war. Wegen änhnlicher „Delikte“ werden noch
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etwa 60 Perſonen in Wefel gefangengehalten und ſehen ihrer Ab
urteilung entgegen. Die Erbitterung der Arbeiter über dieſen
Dank der Negierung, deren politiſche Exiſtenz ſie gegen Kapp-
Lüttwitz gercttet haben, iſt gewaltig.

Was gedenkt die Regierung zu tun, um dieſe Zuſtände zu
ändern? Jſt ſie gewillt, die gefangenen Arbeiter unverzüglich
freizulaſſen und die ſchuldigen Offiziere zur Rechenſchaft zu
ziehen Jch begnüge mich mit ſchriftlicher Antwort.“

Man kann geſpannt auf die Antwort der Regierung ſein. Wahr-
ſcheinlich wird ſie erklären, alles ſei in ſchönſter Ordnung und ſie
hätte keinen Grund zum Einſchreiten. Oder glaubt man etwa, ſie
werde es wagen, die ſchuldigen Söldner zu beſeitigen, die ſie gegen
die Arbeiterſchaft des Ruhrgebietes zu Hilfe rief und die dadurch
wieder zu ihren Herren wurden?
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Das Schickſal der Türkei.
Wenn man den telegraphiſchen Meldungen glauben dürfte, ſo

wäre es in San Remo zu einer vollkommenen Einigung der Entegate
über die Türkei gekommen. „Jedes Land erhält ſeine Jntereſſen-
ſphäre zugeteilt, und Amerika ſoll über das Los von Armenien ent
ſcheiden. Die Türkei ja ſie hat wenig zu ſagen. Es wird über
ſie beſchloſſen, und wenn ſie wie es heißt den Vertrag nicht
unterzeichnen will, ſo wird ihr dieſe Oppoſition vermutlich wenig
helfen. Sie iſt in der Hand der Sieger.

Aber ein Faktor ſcheint in San Remo nicht in Rechnung geſtellt
worden zu ſein: Rußland. Der Sowjctregierung kann das
Schickſal der Türkei und vor allem die Entwicklung an den Meer-
engen nicht gleichgültig ſein. Rußland braucht die freie Durch
fahrt, und es wird darauf beſtehen. Es iſt nicht unintereſſant,
daß die größten engliſchen Petroleumintereſſenten nach San Rems
gereiſt ſind; ſollten ſie nicht verſuchen, einen Einfluß zugunſten ihres
Profits anszulben? Auch bei dieſer Angelegenheit wird Rußland
ein Wort mitſprechen wollen. mEngland hofft, ſich auf Koſten der Türkei und auf Koſten Ruß-
lands bereichern zu können. Rußland iſt ja noch auf Jahre hinaus
dringend mit ſeinen eigenen Angelegenbeiten deſchäftigt. Und doch
macht es vielleicht die Rechnung ohne den Wirt. Die bolſchewiſtiſche
Propaganda iſt weit in den Orient hineingedrungen. Ueberſpannt
England den Bogen, ſo wird ſich der Bolſchewismus raſch in der
Türkei aushreiten, und der aufgeſtachelke Fanatismus der Moheam-
medaner kann den Unterdrückern noch ungeheure Schwierigkeiten
bereiten.

Es zeigen ſich wieder u deutklichfte die Gegenſätze zwiſchen Eng
land und Rußland die unabhängig von den jeweiligen Regierungen
ſind, da ſie wirtſchaftlicher Art find. Sie können nicht eher
überwunden werden, bis der engliſche Kapitalismus und Jmperialis-
mus vollkommen befiegt ift.

San Remo, 28. April. Die Alliierten haben ſich über die Jnter
eſſenſphäre in der Türkei geeinigt. Frankreich. England und Jialien
werden in der ganzen Türkei in wirtſchaftlicher Hinſicht ſich eich
ſtehen, aber Jtalien wird das Recht zuerkannt, das große Gebiet
zwiſchen dem Golf von Edremit und Konia ausſchließlich für ſich
wirtſchaftlich guszubauen.

Deutſchlands „Gleichberechtigung“ in Spa.

Miniſter zu verhandeln

einen großen Sieg der neuen Politi? Nittis.

München, 28. April. Die

direktion erläßt eine Bekanntmachung. in der vor Straßenkund-
gebungen am 1. Mai „gewarnt“ wird.

Blutige Zuſammenſtöße in Poſen.
Berlin, 28. April. Wie aus Poſen berichtet wird, kam ee

dort auf dem Schloßplatz zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen ſtreikenden Eiſenbahnern und polniſchem
Militär. Einem Demonſtrationszug von Eiſenbahnern jtellten
ſich vor dem Schloß polniſche Soldaten entgegen. Der Aufforderung
an die Demonſtranten, auseinanderzugehen, wurde nicht Folge ge
leiſtet. Das Militär feuerte, und in kürgeßer Zeit gab es 6. Tote,
eine bedeutende Anzahl Schwer und eine noch größere Zahl Leicht
verlehter. Infolge des Zuſammenſtoßes hat ſich der Siadt eine
große Erregung bemächtigt. Der geſamte Zugverkehr aus und nach
der Stadt Poſen iſt eingeſtellt, da auch die SEiſenbahnbeamten ge-
zwungen wurden, ſich dem Streik angzuſchließen.

Maſſen für die Revolution zu gewinnen, ſondern auch ohne Blut-

Von der Revolution zur
Gegenrevolution.

Neber dieſes Thema veröffentlichte kürzlich Afr. Rufer, einbekannter Schweizer Hiſtoriker einen Artikel in der Berner Freien

Zeitung. Da dieſe Ausführungen und Beurteilung deutſcher Ver-
hältniſſe al gemeines Intereſſe haben, geben wir den Arnikel im
weſentlichen wieder. Rufer ſchreibt:

Wer objektiv die Urſachen der Gegenrevolution ergründet, wird
ſie zum großen Teil immer in den Schwächen, Fehlern, Unter-
laſſungen und Verirrungen der Revolution ſelbſt finden.

Gegenüber Sitaatsumwälzungen mit ihren dtionsloſen, jeweils lediglich nach ihren momentanen Jmpulſen
handelnden Volksmaſſen bedeutete es ſicher einen gewaltigen Fort
chritt, wenn die deutſche ſich gleich in ihrem Anfangsſtabinm orga-

niſierte und in den Arbeiter und Soldatenräten die Organe ſchuf,
die in das Chaos des neuen Werdens einige Planmähßigteit zu
bringen vermochten. Um ſo mehr muß man es bedauern, daß ſie
es nicht auch verſtanden hat, eine einheitlich denkende und handelnde
Regierungsgewalt zu errichten, die fähig geweſen wäre. die revs
lutionären Errungenſchaften zu befeſtigen und zu ergängzen, insbeſondere aber auch die Räteorganiſation, die dafür das denkdar
beſte Jnſtrument hätte werden können, auszubauen und zu ver
beſſern

Statt einer einzigen Regierung ſetzte die deutſche Revolution
deren zwei ein: den Rat der ſechs Volkebeauftragten und den
Sköpfigen Vollzugsrat, erſterer beſtellt von den Parteivorftänden
und parlamentariſchen Vertretungen der beiden ſozialdemokrati-
ſchen Parteien Deutſchland lezterer von den am 10. November
im Zirkus Vuſch verſammeltien Delegierten der Serliner Arbeiter
und Soldaten. Als vorläufiger Träger der höchſten Gewalt ſollte
dieſer jenem übergeordnet ſein. Da aber die Volksbeauftragten
die beiden Parteien des ganzen Reichs hinter fich halten, während-
dem der Vollzugsrat ſein Mandat lediglich der Hauviſtadt ver-
dankte, da ſodann die Rechte und Pflichten der zwei Körperſchaf
ten weder genauer beſtimmt, noch gegeneinander abgegrengzt waren
und da ſchließlich nicht nur der Rat der Volkebeauftragten, ſon
dern guch der Vollzugsrat, le dies ſchen ſein Name andente die
Exekutive und Legislative für ſich beanſpruchte und auesitbte, ſo
mußte es zwiſchen ihnen zu Konflikten kommen. die mehr und
mehr den Eharakter eines förmlichen Ringens um die Macht an
nahmen,

Die t der Mehrheitsſozialiſten hatten die Rovemberdebs-
lution bekämpft und mit allen Mitteln zu verhindern geſucht. Als
überzengte Reviſioniſten ſtanden ſie völlig auf dem Boden der
Oktodberreform, die mit dem Regierungsantritt des Prinzen T
von Baden und der g ſm arg Wilhelms II. eingeſetzt hatte un
auf geſegmäßigemn Wege grundlegende Rechte der Krone auf die
Volkavertre tung übertrug und das varlamentaxiſche Rectierungk-
ſyſtem einführte. Noch am 9. November waren Ebert und Scheide-
mann eniſehloßen geweſen. die Monarchie zu retten die Krone dem
nkel Welhelms II. zu erhalten und mit den bürgerlichen Par

teien eine Regierung zu bilden. Sie verließen jedoch ſofort dieſenBoden und traten Zu die Seite der Arbeiter und Soldaten, als
en deren Sieg nicht mehr zu zweifeln war. Scheidemann beeilte
ſich. die Republik auszurufen, die er einige Augenblicke vorher noch
abzuwenden trachtete und er und Ebert wollten nun mit den Un
abhängigen die Regierung übernehmen.

Tros ihrer Führerſchafi in der Revolution wären die Un
abhängigen angeſichts ihrer numeriſchen Schwäche nicht in der
Lage geweſen. allein zu regieren. Die Einigkeit des Proletariats
war vielmehr für dieſes die unerläßliche Vorgusſetzung für die

Macht. Von dieſer Erkenntnis geleitet,
willigten die r deshalb in die Vildung einer gemein

an ihrem demokratiſche parlamentariſchen Oktoberprogramm feſt

Zeitlang für notwendig hielten.
ſchloß die proletariſchſogzialiſtiſche Novemberrevolution gleich am

Tage nach ihrem Siege einen Kompromiß mit der parlamentariſch
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wünſcht, ſondern auch ſehr wohl möglich gewef

ekutive i und eine vorläufſige Rätever-
uf dieſe eiſe wäre es ohne allen Zweifel
einen beträchtlichen Teil der bäuerlichen

be
kämpfte Diktatur des arbeitenden Volkes zu erricht

können.
Die Revolution verfuht leider gnders. Als dann aber Mitte

Dezember die Abgeordneten der rbeitere und Soldatenräte des
Reichs in Berlin guſammentraten, da war die Sache der Revolu
tion ſchon ſchwer kompromittiert. Die Gegenſätze zwiſchen dem
Rat der Volkabeauftragten und dem Vollzugsrat einerſeits und
zwiſchen den beiden Parteirichtungen anderſeits, hatten ſich in
folge dex Streitigkeiten betreffend die gegenſeitigen Befugniſſe, die
einguſchlagende Taktik, die Feſtſesung des Termins für die Natio-nalderſammlung, die militäriſche Frage uſw. derart zugeſpitzt,

daß ein tweiteres Zuſennmenarbeiten zwiſchen Mehrheitlern- und
Unabhängigen kaum mehr möglich war. Ob dem unfruchtbaren
Fegänt datte man voerſäxmt, die Revolution gegen rechts zu
ſichern. den Kampf gegen die Machtpeſitionen des alten Regi
mentes, die Verwaltungebureaukratie und den Militarismus wirt
ſam zu führen man war nicht dazu gelangt, aufbauende Arbeit
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chienen wer

zu verrichten, prägiſfe und geh Rſchtlinien für die re
tion und Tätigkeit der Räte aufzuſtellen. fo daß dieſe fort

werſtelten und deshalb einen beträchtlichen Teil des Vertrauens,
das das Volk nach den Novemberereigniſſen ihnen entgegengebracht,
tereits wieder verloren hatten.

Der Ausgang dies Kampfes innerhalb des Proletariats iſt be
kannt Die Unabhängigen ſchieden aus dem Rat der Volksbeauf
tragten aus. Die Mehrheitsſozialiſten übernahmen die Regierung,
zuerſt allein, ſpäter gemeinſam mit den Bürgerlichen. Die Diktatur
wurde nicht gegen rechts, ſondern gegen links aufgerichtet, gegen die
rerolunenäre Arbeiterfchaft, die, enttäuſcht und erbittert darüber,
für andere die alte Ordnung geſtürzt zu haven, ſich immer mehr
rodikaliſierte und durch Streiks und Putſche ihre Diktatur eine
Jeitlaong gewaltſam durchzuſetzen ſuchte.

luf ſeiten der Regierung wurde der Kaonflikt nun allerdings nicht
n Arbeitern geführt. Denn ſelbſt diejenigen, die Ebert und Noske
eu blieben, lehnten es ab. die Waffen gegen die Brüder im gegne
riſchen Lager zu ergreifen. Da es dzr Regierung auch ſonſt nicht
geſang, eine Schutztrupve aus zuverläſſigen Republikanern zu
haffen, aus dem einfachen Grunde, weil ſolche kaum hinter ihr

ſtanden, ſo ſah ſie ſich veranlaßt, für dieſen Kampf diejenigen Kräfte
i. die ſich ihr anhoten. Es waren dies die alten LOifi-

vilhelminiſchen Zeit. Sie bevölkerten die Reirhswehr und
ndere Wehren mit ihren Kreaturen und fielen damit freudig auf

Woskesj Ruf über die aufrechten Republikaner und Arbeitermaſſen
her, ließen deren Führer in Schutzhaft ſetzen oder töten.

„Hüten wir uns, das Los der MRevolittion in die Hände der mili
täriſchen Führer zu legen,“ rief Robespierre einſt ſeinen Lands-
unten zu. Die neuen deutſchen Gewalthaber aber nahmen geradezu

ihre Zuflucht zum Militarismus, der
ments, um damit die Revolution der ſie re Macht verdankten,
niederzuſchlagen. Statt den Militarismus, der Deutſchland

rglück ſtürzte, völlig auszurotten, richtete die Republik der Ebert
nud Noske ihn wieder auf und ſtellte ſich unter ſeinen Schutz. Jn

der

rer beiſpvielloſen Verblendung und volitiſchen Unerfahrenheit
zhnten dieſe Männer nicht, daß fie ſich nud der Republie
ſelbſt das Grab ſchaufelten und für die Reaktion die

o Herrſchaft zu gelangen.

Der Geſchützvark in Königsberg.
en G eſchütze

im wie

die größer als das Kaliber 105 ſind.s

müſſen nach dem Artikel 169 des Friedensvertrages den alliierten
Mächten zur Zerſtörung bis zum 10. April ausgeliefert ſein.
Dies ift bisher nicht geſchehen. Die Regierung behauptet zwar.
daß ſie ſelbſt einen großen Teil des Kriegsmaterials zerſtört habe.
ſie hat aber nicht einmal die Trümmer der Kontrollkommiſſion der
Entente vorweiſen können, ſondern behauptet, daß ſie bereits in der
Induſtrie aufs neue verarbeitet ſeien. Das einzige, was man von
den Geſchützzerſtörungen vorzeigen könnte, ſind angebliche Proto-
?o le über die Zerſtörung. Angeſichts dieſer Tatſache muß es
verwundern, daß in der Feſtung Königsberg und auch in der
Feſtung Königſtein große Mengen von Geſchützen angeſam-
nelt ſind, und zwar in ſolchen Mengen, daß fie Rad an Rad,
Nündnng an Mündung ſtehen. Die Ententekomm'iſſion ſelber ſchätzt
die Zahl dieſer Geſchütze auf etwa 5090. Auch Tanks. Panzerzüge

tütze des alten Regi 9
och i

Hinweiſe.

„Requirierung“ pon 60 Frauen erwähnte, um zu erklären, man
unrecht täte, „die Verantwortung für dieſen Erlaß den Volſche
wiki zuzuſchieben.

Schon dieſe Beiſpiele kennzeichnen den Charakter der Veröffent
lichungen der Roten Fabne. Die Abſicht der Roten Fahne iſt offen
ſichtlich die, nach der beliebten kommuniſtiſchen Methode während
des Wahlkampfes vor allem verſönliche
leumdungen in die Reihen der Arbeiterſchaft zu tragen.

Wahlvorbereitungen.
Am 24. und 25. April tagte in Hannover der Provinzial

parteitag der USVP. der Provinz Hannover und beſchäftigte fich
mit den kommenden Wahlen. Obwohl der Kreis nicht nur ein aus
gedehnter, mit einer großen ländlichen Bevölkerung iſt, konnte Be
zirksſekreiär Genoſſe Plettner erfreuliche chritte mitteilen.
Bei den Wahlen zur Nationalrerſammlung hatte der Kreis nur
rier Ortsgruppen, heute dagegen 104. Dieſe Tatſache prägt ſich
natürlich auch in den Kaſſenverhältniſſen aus. Jn die ehemal
rechtsſozialiſtiſche Hochhurg des Herrn Leinert iſt erheblich Breſche
geſchlagen. Ganze, Orksgruppen treten zur USP. über.

Ueber die grundſätzliche Stellung zu ben Wahlen referierte Ge
noſſe Koenen vom Zentralvorſtand Berlin. Seine Ausführungen,
die insbeſondere betonten, daß wir den Wahlkampf vollſtändig ſelb
ſtändig, ohne nach rechts oder nach links zu blicken, führen müſſen,
fanden einmütige Zuſtimmung. We Annahme fand der
ntrag, wonach der Monatsbeitrag auf 0 k. für weibliche und

1,20 Mk. für männliche Mitglieder erhöht wird. Desgleichen ein
Antrag, nach dem ſich die Kandidaten durch Unterſchrift verpflichten,

en e e tf

im revolutionären Sinne für den Sozialismus zu wirken und ihr
Mandat niederzulegen, wenn der en es fordert.
Die aufgeſtellten Kandidaten müſſen mindeſtens ein Jahr der USP.
und wenigſtens zwei einer ſozialiſtiſchen Partei angebört

egelung der Kandidatenfrage ſoll in Ge-baben. Eine endgültige
chmedeten. deren ſie ſich gegenwärtig nun wirklich bedient, meinſchaft mit den Braunſchweiger Genoſſen erfolgen, da der Bezirk

der Braunſchweig mit zum nnoverſchen Wahlkreis gehört. Ueber die
Vorarbeiten zur Reichstagswahl gab u lettner wertvolle

Zur Stärkung des Wahlfonds wurde ein
Extraheiirag von s Mark pro Mitglied beſchloſſen.

Unabhängigeſozialiſtiſche Kandidaturen.
Der weſtfäliſche Bezirksparteitag der USPD. ernannte am

24. April u. a. folgende Genoſſen zu Reichstagskandidaten: Konrad
Ludwig-Hagen. Heinrich Teuber-Bochum, Walter Oettinghaus-
Milſpe, Adolf Acardt-Dortmund, Anna Nemitz-Berlin.

Jm Magdeburger Kretſe ſtehen an der Spitze der Liſte die
Genoſſen Brandes, Dittmann und Albrecht.

Wahlſieg der ASP. Plauens.
Bei der am Sonntag vorgenommenen Wahl zum Arbeiter

rat der Stadt Plauen errang die Unabhängige Sozialdemo-
kratie einen ſehr bedeutſamen t Jhre Liſte erhielt 7179
Stimmen, während die der Rechtsſozialiſten nur 2529 und die

und Panzerautomobile, die die deutſche Regierung nach dem
Friedensvertrage nicht mehr beſitzen darf, ſind noch immer nicht aus
geliefert und zerſtört, ſondern befinden ſich noch heute in der Hand
Tr e ars und zwar zumeiſt in den Händen der militariſtiſchen
Putſchiſten

Auch in Stettin ſind dieſer Tage durch die Ententekontroll
kommiſſion 286 Geſchütze und 16 Kähne, voll geladen mit Jn
ſfanterie- und Artilleriemunition, entdeckt worden. Dieſe Kähne
wurden vom Polizeipräſidenten in Stettin anf Anfordern der
Ententeoffiziere beſchlagnahmt. Ms die Angelegenheit nun in
riner Kabinettsſitung zur Sprache kam, erklärte der General
Seeckt. daß es fich bei dieſer Verſchiebung von Geſchützen. die
angeblich für Königsverg beſtimmt waren. um eine dem Reichswehr
miniſterium durchaus bekannte und völlig gerechtfertigte Maßnahme
bandele. Dieſe Erklärung muß um ſo mehr verblüffen. als nach
ben Vorſchriften des Friedensvertrages Deutſchland überhaupt nur
288 Geſchütze beſitzen darf. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß derartige
Vorfälle das ſchwerſte Mißtrauen der Entente erregen müſſen. Der
Fall zeigt aber auch wieder die geſchickte Art der Militärs in ihren
Operationen. Stets decken die höheren Vorgeſetzten, an der Spitze
der Herr General von Seeckt, die geheimnisvollen Machenſchaften
der reaktionären und purſchiſtiſchen Untergebenen. Das war ſo im
Falle der im Reichswehrminiſterium aufgedeckten Offigziers
verſchwörung, wie es jetzt wieder im Falbe der Verſchiebung von Ge
ſchützen Und Munition in Stertin iſt. Und der Herr Geßler glaubt
noch immer, daß es ihm gelingen werde, hinter die Machenſchaften
ſetner regktionéären Offiziere zu kommen

Noch immer „allgemeine Wehrpflicht“
Obwohl nach dem Friedensvertrage die allgemeine Wehrvflicht

bie zum 19. April durch ein beſonderes Geſetz hätte aufgehoben
werden müſſen, iſt die Regierung dieſer ihrer Verpflichtung nicht
nachgekommen, und ſo beſteht die in der weiten Oeffentlichkeit faſt
unbe kannte Tatſache daß noch heute die allgemeine Wehr-
pflicht gilt. Noch heute iſt die Regierung berechtigt, jeden dienſt
fähigen Mann jederzeit auf Grund des Geſetzes der allgemeinen
Wehrpflicht zu den Waffen zu rufen. Jeder kann noch heute täglich
einen Einberufungsbefehl erhalten. Die Regierung erklärt, daß die
Vorbereitungen für das Geſetz zur Aufhebung der allgemeinen
Wehrpflich: ſo umfangreich ſeien, daßz die Beratungen bisher noch
nicht abgeſchloſſen werden konnten. Eine etwas eigenartige Ausrede
angeſichts der Tatſache. daß ein Geſetz mit zwei Paragraphen ge-
nügen würde, um die allgemeine Wehrpflicht außer Kraft zu ſetzen.

Kommuniſtiſche Kampfesweiſe.
Nachdern in der kommuniſtiſchen Preſſe ein angeblicher Funk-

ſpruch des „Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internationale
als Anrwort auf die Reſolution des Leipziger Jarteitages ab
gedruckt worden iſt, hat nun die Berliner Rote Fahne die Ver
vffentlichung eines umfangreichen Schreibens an die deutſche Arx-
beiterſchaft begonnen, das vom Exekutivkomitee der dritten Jnter
nationale ſtammen ſoll.

Noch der Roten Fahne heißt es in dem Schriftſtück, daß die Un-
abhängigen gemeinſam mit den Rechtsſozialiſten die ſchändliche
W er ruſſiſchen Botſchaft aus Berlin dern undie Volitik des Abbruches der diplomatiſchen Beziehungen zur
Sowjetmacht mit unterſtützt habe. Daß dieſe Behauptung abſolut
unwahr iſt, weiß jeder der die Ereigniſſe auch nur oberflächlich
kennt. Die Ausweiſung der ruſſiſchen Botſchaft erfolgt bekanntlich
vor Ausbruch der Revolution unter der Regierung des Prinzen
Ja n Baden, als von einer Veteiligung der Unabhängigen an
der Regierung natürlich keine Rede ſein konnte. Die ungabhä
Volksbeauftragten haben ferner, wie ſchon mehrfach öffentlich und
unanfechtbar feſtgeſtellt worden iſt, die ſofortige Wiederaufnahme
der Beziehungen zu Sowjetrußland verlangt, ſcheiterten aber an
dern Widerſtand der übrigen Kabinettsmitglieder.

Des weiteren wird in dem Schreiben nach der Roten Fahne als
Beiſpiel für die Verworfenheit der rechten Führer der USP. darauf
hingewieſen, daß Kautsky fein Buch Terrorismus und Kommu-
nismus“ in demſelben Verlage erſcheinen ließ, der die Sammlung
von Dokumenten über eine deutſch-bolſchewiſtiſcke Verſchwörung
ernusgegeben habe. Auch das iſt unwahr. Das Buch vonKamett iſt im Verlage „Neues Vaterland erſchienen, während die

Dokumentenſammlung in einem Verlag in Bern er-
Ferner wird Kautsky eklagt, er habe der Verbie angeblich Eohialiſteruſg der deren

n
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der Kommuniſten nur 2761t ergab.
Dieſes Ergebnis iſt um ſo bemerkenswerter, als durch das Wirken

von Hölz der Anſchein erweckt war, als wenn es von der Zu
ſtimmuag der geſamten Arbeiterſchaft Plauens getragen geweſen
fei und di: Arbeiterſchaft Plauens der notwendigen Schulung und
politiſhen Führung vollkommen entbehren würde. Das Wahl-
ergebnis hat bewieſen, daß diefes Urteil trügeriſch iſt. Mit Recht
ſtellt deshalb unſer Plauener Parteiblatt feſt, daß die
Wahl nicht nur eine klägliche Niederlage der rechtsſozialiſtiſchen
Part'i bedeutet, der bei der Arbeiterratewahl im Dezember 1918
noch 13 000 Wähler folgten, ſondern daß auch die Kommuniſten ge-
ſchlagen ſind. Auch ihre Hoffnungen ſeien an der gewaltigen
Werbekraft der Ungabhängigen Partei zerſchellt, weil ſie, die ſich an
fangs gegen zum Schluß für die unmöglichen Experimente des
Hölz erklärten, ſowohl dadurch als auch durch die Verworrenbeit
ihrer prinzipiellen und taktiſchen Anſichten nur das Vertrauen eines

geringe t Tetls der Arbeiterſchaft zu erringen vermochten. Selbſt
die Arbeitsloſen haben nur zu einem kleinen Teil für ſie ge-
ſtimmt.

Welche Urſachen für dieſen Erfolg der USVP. maßgebend ſind,
das geht aus dem folgenden Zitat der Plauener Volks
zeitung hervor:

„Wir baben beharrlich nach dem Grundſatz gearbeitet, daß die
uSP. eine ſelbſtändige Politik zu betreſben habe. Wir
ſind Kets in ſcharfer Abwehrſtellung gegen den „Sozialismus“
rechtsſozialiſtiſcher Packung geweſen und haben ebenſo beſtimmt es
abgelehnt, mit den Kommuniſten um die Wette nach dem Sagen-
reich Utopig zu rennen. Wir führten ſtets den Zweifronten-

ngigen

krieg nach rechts und links deſſen Schwierigkeit unſere
Parteigenoſen in manchen Orten dadurch aus dem Wege zu gehenfuchen, indem ſie ſich von den Kommuniſten in größerem Maße, als

gut ift, beeinfluſſen und dirigieren laſſen. Es iſt gut mit dene Leuten zuſammenzugehen. ſoweit ſie mit uns die gleiche
Marſchſtraße haben. Es iſt aber verbängnisvoll, aus Bequemlich-
keit oder Energieloſigkeit ſich von ihnen auf Gebiete fortſchleifen
zu laßen. wo der Wirklichkeitshoden für unſer Schaffen fehlt nnd
das revolutionsphantaſtiſche Stangenfrechen im Nebel beginntk.
Wo die USP. ſich mit dorthin zerren läßt, wird ſie von der KP.
geireſſen. Wir fanden und finden an dieſem Schickſal kein Ver
gnügen und haben es abgelehnt. Die Ergehniſſe unſerer Haltung
haben unserer Taktik Recht gegeben.

Ein ungeheuerliches Urteil.
Eſſen, 28. April. Den Schriftleiter des Ruhr Echos, des Organs

der NnSPD., Th. Lachgiſe, iſt heute vom guſierordentlichen
Kriegsgericht wegen Verbrechens gegen S 110 des Strirfgeſetzbuches
(Aufreizung zum Ungehorſam) zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt und wegen Fluchtwerdachts ſofort in Haft ge
nommen wurden.

Dieſes Urteil iſt nur eines der vielen, die in den letzten Wochen
im Ruhrgebiet gefällt worden ſind, und die mit dem Rechtsempfinden
der Maffe im ſchärfſten Widerſpruch ſtehen. Aber deutlicher als die
anderen Urteile läßt gerade dieſes Urteil die Tendenz erkennen.
von der die Kriegsgerichte ſich leiten laſſen.

Rumäniſcher Rückzug aus Angarn.
Budapeſt, W. April. Nach einer amtlichen Meldung ziehen fich

die rumäniſchen Soldaten aus der Gegend von Marmaros. Sziget,
Nagyzoellees und Huſzt in Unordnung und plündernd zurück.
Die verlaſſenen Orte werden von Tſchechen beſetzt, die auch auf dem

linken Theißufer Orte okkupieren, die im Friedensvertrag den
Rumänen zugeſprochen worden find. Der Rüdzug der Rumänen
wird auf einen Befehl der Entente zurückgeführt, wonach das
Gebiet zwiſchen Hiſzt und Dohla an die Tſchechen abzutreten iſt.

Die ſozialiſtiſche Bewegung in Rumänien.
Bukareſt, 28. April. Nach einer Meldung der Telegraphen-

Union ift der aus Rußland in Rumänien eingetroffene rumäniſche
Sozialiſt M. G. Bujor auf Veranlaſſung der Behörden ver
haftet worden; im Zuſammenhang hiermit wurden auch zahl
reiche Verhaftungen anderer Sozialiſten vorgenommen. Der
Arbeiterſchaft hat ſich daher eine außerorden liche Erregung be-
mächtigt. Jn einer Abordnung an die Regierung wurde erklärt,
daß man in den Generalſtreik ireten wolle, fall V oben
erwähnten Verhafteten etwas angetan werden ſollte.

erhetzungen und Ver

Anſchuldigungen gegen

Am die Strafverfolgung
des Genoſſen Braß.

Nationalverſammlung.
dreiſtündiger heftiger Auseinander die nung am Mittwoch wit Awaſta,

alte Bra e ihre Geltung etwas haltenden Volksver.
tretung, daß die ordneten, wegen politiſcher Delikte nicht der
Strafverfolgung auszuliefern ſind, wieder eingeführt oder definitin
verabſchiedet werden ſoll. Jm Falle Traub haben Demokraten,Rechtsſozialiften und u d. h. die Vertreter der Koalitions-

regierung, gegen welche Traub putſchiſtiſche Experimente wagte,
beſchloſſen, ihn der Staatsanwaltſchaft trotz
Jmmunität.

Gegen Braß beantragte der Oberreichsanwalt Genehmigung zur
Strafverfolgung mit der Begründung, daß Braß im Verdacht des
Landesverrats ſtehe, begangen durch Verhandlungen mit der
Rheinlandkommiſſion und ein Jnterwier mit dem franzöſiſchen
Journaliſten Bidou. Die Geſchäftsordnungskommiſſion hatte ſchon
vor einiger Zeit beſchloſſen, die Strafverfolgung abzulehnen. Auf
Antrag der Demokraten wurde die Sache an den Geſchäftsord
nungsausſchuß zurückverwieſen und dieſer beſchloß aufs neue mit
Mehrheit, dem Erſuchen des Oberreichsanwalts nicht ſtattzugeben
Die Demokraten, vertreten durch den ſächſiſchen Advokaten
Brodauf, beantragten heute erneut, den Genoſſen Braß der Ver
folgung auszuliefern Jhr Verhalten im Falle Traub ſcheint
zu zwingen, nach ougzen hin eine Deckung zu ſuchen, indem ſie an
nach links denſelben undemokratiſchen Streich begehen. Um aber
ihr Gewiſſen zu ſalvieren, beantragte Brodauf, die Nationalver-
ſammlung möge erklären, daß die Genehmigung der Strafver
folgung noch keine Genehmigung zur Verhaftung bedeute.

Genoſſe Eichhorn vertrat in einer längeren Rede den grund

auszuliefern,

folgung immer abzulehnen ſei, da mehr wie ſonſt gerade bei politi-ſchen Vrogeſſen nicht das Recht, ſondern die Macht entſcheide. Ein

Bruch mit der alten Tradition des Parlaments würde bedeuten,
daß die Parteien, die gegen die jeweilige Staatsordnung und

gegen die Machthaber in Oppoſition ftehen, vergewaltigt werden.
Unter dem parlamentariſchen Syſtem wechſelt indeſſen die Macht
ſehr raſch und alle Parteien haben ein Jntereſſe daran, für die
Jmmunität eine ſichere Baſis zu ſchaffen. Zum Fall Braß über
gehend, wies Genoſſe Eichhorn aus den Erklärungen des Genoſſen
Braß, die er ſofort am 14. April abgab, in jener Sitzung, in der
der Reichswehrminiſter K. Anklagen erhoben hat, nach, daß al

raß glatt zu Boden fallen. Der Vorwurf
des Landesverrats hätte nur Sinn, wenn der Einmarſch der Fron-
zoſen in Frankfurt a. M. und Darmſtadt oder andere gegen
Deutſchland gerichtete Maßnahmen der Entente im kauſalen J
ſammenhang mit der m des Genoſſen Braß ftehe. Das
trifft in keiner Weiſe zu. Der Einmarſch der Franzoſen erfolgte
am 6. April. Braß hat am 7. April mit der Rheinlandkommiſſion
verhandelt und zwar wegen der Verpflegung der Flüchtlinge au
dem Ruhrgebiet, die durch die Reichswehr in das beſetzte Gebiet
abgedrängt wurden und er hat am 10. April das Jnterwiev mit
den franzöſiſchen Journaliſten gehabt.

Eichhorn beantragte, weil die Ueberſetzung des franzöſiſchen
Artikels, der das Jnterwiev enthält, dem Geſchäftsordnungsaus-

weiteren aber nähere Auskunft vom Reichsanwalt unter Angaben
von Beweismitteln einzufordern und bis zum Eingang dieſes

abgelehnt.
daß die Genshmigung zur Sirafverfolgung noch nicht das Recht
zur Verhaftung bedeutet. Ueber die Hauptfrage, ob Braß aus
geliefert werden ſoll, mußte Hammelſprung ſtattfinden. Es ergab
ſich, daß 98 gegen die Auslieferung, 99 für die Auslieferung ge
ſtimmt hatten. das Haus alſo beſchlußunfähig war. Die Ver-
handlung wurde auf eine halbe Stunde vertagt. Die Abſtimmung
über die Angelegenheit Braß wird Donnerstag zu Beginn der
Sitzung wiederholt.
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Zweite Sitzung.

fteht die
zweite Lefung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes

Ausſchuß und Unterausſchuß haben an der Regierungsvorlage
grundlegende Aenderungen vorgenommen Die Hprresgngehpri en
werden in allen Punkten den Beamten gleichgeſtellt. Auf die Ge
währung der Dienſtalterszulagen haben die etatsmäßigen Be
amten einen Rechtsanſpruch. Bei der Regelung der Vienſtwob-
nungsfrage iſt die Mitwirkung der örtlichen Zeamtenvertretungen
beſchloſſen worden. Verheiratete weibliche Beamte erhalten den
Ortszuſchlag nur zur Hälfte. Die den Soldaten gewöährten
Naturalbezilge und Entſchädigungen werden für einkommen-
ſteuerpflichtig erklärt. Das Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. April
1920 in Kraft, ebenſo das Orrtsklaſſenverzeichnis. Die Skalen der
aufſteigenden Gehälter wurden vom Ausſchuß durchweg erhöb:Auch die Verteilung der einzelnen Beamtenſchichten auf die Be

ſoldungsgruppen iſt vom Ausſchuß zugunſten der unteren und
rnittleren Beamten geändert worden.
Abg. Allekotte (Ztr.) berichtet eingehend über den Gang
dieſer Verhandlungen im Ausſchuß und im Unterausſchuß.Jm Gegenſatz zur Vereinbarung des Neuer ans ftes ver

langt und erhält Abg. Frau Zietz (USP zur Begründung der
unabhängigen Anträge das Wort.

Abgeordnete Frau Zietz (Anabh. Soz.):
Bei der wahnſinnigen Preisentwicklung für die die Regierung

verantwortlich iſt, ſind die in der Regierungsvorlage vorgeſehenen
Beſoldungen, namentlich

für die unteren Beamtenklaſſen viel zu gering.
Der Kegierungsentwurf war im höchſten Grade unſozial. Dur
den Ausſchuß hat er bedentende Verbeſſerungen erfahren. Aber
die Spannung zwiſchen den Gehältern der unteren und höheren
Veamten iſt eine fo große, daß ſie geradezu aufreizend wirken
muß. Wenn wir auch nicht wollen, daß alle Beamten gleich ent
lohnt werden, ſo muß allen doch mindeſtens

das Exiſtenzminimum gewährt
werden. Aber ſo lange die heutige Eigentumsordnung befſteht,
und ſo lange der Profit Polarſtern jeder Arbeit iſt, wird es nie
dahin kommen, daß auch die dringendſten Kulturbedürfniſſe auch
von den unteren Klaſſen befriedigt werden könnten. Beſonders
die Ungerechtigkeit der verſchiedenen Stellung der planmäßjigen
und überplanmäßigen Beamten muß durch den neuen Reichstag
ſage ausgeglichen werden, auch mit Rückſicht auf die Penſion
ähigkeit. Der Auißieg darf nur von der Tüchtigkeit und nicht wie
bisher einſeitig von der Vorbildung ab ingig gemacht werden.
Beſonderen Proteſt erheben wir gegen die a der
weiblichen Beamten, namentlich der verheirateten, denen die Oris
teuerungszuſchläge in voller Höhe zu zahlen ſind. Anders iſt es
mit den Kinderzuſchlägen, die für jede Familie nur einmal beahlt werden ſollen. W hoffe, daß Sie hier unſere gerechten An
räge annehmen. Die Zuſchläge müſſen vor allem prozentual ab

ſteigend geſtaltet wexden. u müſſen Sie unſerem Antrag zu
ſtimmen. daß die Teuerungszuſchläge alle drei Monate nachzu
prüfen und den neuen Preisverhältniſſen anzupaſſen ſind. Au
unſer Antrag auf Veſſerſtellung der Penſionäre, Witwen und
en bitten wir anzunehmen, denn ein Volk, das ſeine Alten.

ne Witwen und Jnvaliden hungern

ſätzlichen Standpunkt, daß bei politiſchen Delikten die Strafver

ſchuß nicht vorgelegen hat, die Sache an dieſen zurückzuweiſen, im

Materials die Beſchlußfaſſung auszuſetzen. Beide Anträge wurden
Angenommen wurde ein Antrag Brodauf, der beſagt,

Das Haus iſt wiederum ſchlecht beſetzt. Auf der Tagesordnung
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ſinkt herab auf die Stufe der d.Rillionen von Treu en an die
Rilliarden für das Heer, da darf der Finanzminiſter nicht ſagen,

hat kein Geld. wenn man aus Steuern keine Einnahmen

nte eeeeeeeeeeeeiſi e ir ragen e eidWortes „mindeſtens 48 Stunden“. Se ündi erat z
darf auch für die Beamten keinesfalls angetaſtet werden. Wir
ſind gegen die Gehälter des Reichspräſidenten und des Reichs
janzlers, da wir beide Aemter als überflüſſig und ſchädlich be
jrachten. Die Wehrmachtangehörigen dürfen auf keinen Fall in
den Beamtenkörper verquickt werden, was um ſo ungerechter wäre,
als ſie ihre Dienſtkleid oder entſprechende Begüge extra belommen. Wir hoffen, 5 der ganz anders zuſammengeſetzte
neue Reichstag in dieſem Sinne das vorliegende V.ſes verbeſſern

v Fy Litte gochmals um Annahme unſerer Anträge. (Lebh.
Bei

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß von einer unſoziclen r. des Geſetzes keine Rede ſein tornn was auch

der Ausſchuß anerkannt habe. Ein g. er Teil der ung gigen
äntxäge ſei ja, wie der Berichterſtatter ſchon dargelegt habe, durch
Vorlage entſprechender Gefetze hinfällig, wie das Hinterbliebenen
weit 7 e onggeſe b g. u DeNach einer ärung der au Lüders m.), eerwartet, daß in r keine W r. z
ſaltfinden werde, ſchließt die Ausſprache.

Die el ten wird mit der Beſoldungsordnung

n

mit unweſentlichen Aenderungen in 2. Leſung angenommen.
In der 8. Leſung bittet Generalmajor Reinhard, die Beſtimmung

wiederherzuſtellen. wonach das Beſoldungsdienſtalter der Soldaten,
welche unter Verbleiben in derſelben Beſoldungsgruppe befördert
werden, um zwei Jahre vorgerückt wird.

Abg. Schul g Bromberg (Dnu.) verwahrt ſich dagegen, daß man
in letzter Stunde immer noch mit Abänderungsanträgen komme.

Der Antrag wird darauf angenommen und dann auch das Be
ſoldungsgeſetz in 8. Leſung.

Es folgt das Geſetz zur
Abänderung des Betriebsrätegeſetzes,

wonach die Arbeitsordnung in den Betrieben ſpäteſtens bis zum
ſetzten September 1620 durch eine neue Arbeitsordnung erſetzt wer
den muß.

der Geſetzentwurf wird in allen drei gen erledigt.
Zweite atung eines Geſetzentwurfs über die Verſorgung der

Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen bei Dienſtheſchädigung
in. Verbindung mit der zweiten Beratung eines ,Geſetzentwurfs
betreffend Koſten der ſozialen Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
binterhliebenenfürforge.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die vorliegenden Geſetze ent
ſpringen der r t der Dankbarkeit des Vaterlandes an die Opfer

des 27 u t e e r inbeſonders der Anſpru v eilbehandlung und au ufsgus
r des Ge Eine möglichſte Ver

rüßen das Geſetz. Gut
i der Verſorgungsbemeſſung ent

allen.
Abg. Dr. Luppe (Dem.): Die Anträge der Rechten und Linken,

die die finangielle Seite des Geſetzes betreffen, ſind mit der Finanz
lage des Reiches unvereinbar. ß

Abg. Bruhn (Dn.) befürwortet einen Antrag auf Erhöhung
der Grundwerte und erbeſchädigtenzulagen, geſtaffelt nach
Minderung der Erwerbsfähigkeit, ferner auf Erhöhung der Ver
vor ing bührniſſe.

bg. Andre (Ztr.) wünſcht das Geſetz noch weiter ausgedehnt.
Die Beſcheide an bie Beſchädigten müßten beſchleunigt werden.

Abg. Laukant (Soz.) begründet einen Antrag ſeiner Partei,
der eine noch wejtergehende Erhöhung der Leiſtungen fordert als
der Antrag Bruhn.

Abg. Schwarzer (Bahyr. Vp.) ſtimmt den

g u.Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Anträge Bruhn und
Laukant gehen zu weiten. Für die Opfer von Fliegerangriffen
wird im Reichsamt des Jnnern eine Vorlage ausgearbeitet. Die
noch vorhandenen Lazarette ſollen ſchleunigſt ausgebaut werden,
ohne daß darunter die Heilbehandlung der Jnſaſſen leiden ſoll.

Unter Ablehnung der erwähnten Anträge und unter Annahme
des Antrags Andre (Ztr.), der das Sterbegeld erhöht, wird das
Geſetz in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Ebenſo
wird angenommen die Entſcheidung betreffend die Kriegsinvaliden
aus früheren Kriegen. Die beiden Geſetze werden dann in dritter
Leſung erledigt und einſtimmig angenommen.

Donnerstag 10 r: Reichsheimſtättengeſetz. Tumultſchaden,
Poſtgehühren u. a. Schluß gegen 834 Uhr.

Künſtliche Lebensverlängerung der Nationalverſammlung
Berlin, 28. April. (WTB.) Nach einem Beſchluß des

VJelteftenausſchuſſes wird die Nationalverſammlung heute,
Lonnerstag, ihre Beratungen beendigen, jedoch am

iſt daß die
fall

Kommiſſions

37] Der Steruſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber

Früh am andern Morgen ſagte Toni: La wohl nix dagegen,
Vader, wann ich mich heut' außer'm Haus herumtreib'? Will mer
ein wen'g d' Füß' vertreten, vielleicht triff ich auch mit ein rn
Kameraden z'ſamm.“

„Du' wie d' willſt,“ murrte der Bauer, „daß d' dich nit zur Arbeit
antragen wirſt, hab ich mir denkt. Soldaten verderb'n 'n Bauern,
ob mer ſ' ihm ins Quartier legt, oder ihn ſelber dazunimmt.“

„No ja, für'n Anfang muß mer ſich freilich erſt wieder ein
aber das gibt ſich. Man kann doch nit allweil h'rum-

omen.“
„Wohin geht denn d' Reiſ'?“ forſchte der Alte.
Der Burſche zog ein gleichmütiges Maul und neigte den Kopf

gegen eine Achſel. „Wohin mich d' Füß tragen, halt'm Weg nach.
Velchen er einzuſchlagen gedachte, ſagte er nicht.

Einige Stunden ſpäter trat er zu Schwenkdorf in Käsbier-
wartels Stube. Er fand dort Sali, die über einer Näharbeit ſaß.

„Grüß Gott,“ ſagte er.
Auch ſoviel. Sie war aufgeſtanden und ſchob, was ſie in Hän z

den hatte, zur Seite, dann ſchritt ſie nach der Türe. „Der Vader
wird gleich kommen.

Toni verſtellte ihr der Weg. „Du biſt mir bös und haſt's Recht
dazu. Der Gedanken hat mer'n r ſchwer g'nug g'macht.
Drum is mir lieb, allein mit dir reden kann, wann d
mich anhör'n willſt, bevor dein Vader kommt, denn ein'im Mon
gegenüber meint mer ſich doch was z' vergeben, wann mer ein
gſteh'n ſoll, wie groß man g'fehlt hat. Was aber leicht fallt, das
is, daß ich dich um Verzeih n bitt' für mein' Grovbheit; ja wohl.
war das eine und a ausgiebige dazu, ſchon am Kirtag mein wenigufſchau'n auf dich und r r s Sitzenlaſſen am Faſching-ball. So tät ich dich denn recht gdon bitten, daß d' nimmer d'ran

gedenken und mir's nit nachtragen möcht ſt.
„Veil d' mir's ſo orndlich und wie g'hörig is, abbitdſt, ſo will

id dir's auch nimmer gedenken, noch nachtrag'n.
So gib mir d' Hand d'rauf, daß d mir wieder gut piſt.
Sie reichte ihm die S d. „Jch bin dir wieder gut, aber anderſcht

nit, wie's früher zwiſchen uns g'weſen is.
„Rein' liebe Sali, wann ich mein's Lebens froh werden ſoll, ſo

muß's beſſer kommen. Hör' mich an, aber zum Zeichen daß d
kein Groll mehr gr. da nieder neben mir.“ Er führte ſie
nach der Bank, welche die Vertiefung des einen Fenſters ausfüllte
und zog ſie an ſeine Seite, dann fuhr er fort „Laſſ dir nur ſagen,
wie al's ſo kommen is, ich möcht' nit, ich käm. dir unverſtändlich
vor, denn jed's Ding hat ſein' Grund Jch weiß nit. ab auch dir,
S wax's undewußt, daß zwiſchen unſern zwei Alten ſchon

her, nit früher hat's der Vader Wort g'habt da is juſt ſo

h h rliegenden dr r erEs handelt ſich um die Frage der Stedeegnimaſens und
Vergeſellſchaftung der Kohlen und Kaliwirt
chaft. Vermutlich werden dieſe Beratungen bis Freitag, den21. Mai, abgeſchloſſen ſein. Je Freitag

Verfaſſungsberatung
Einwohnerwehren

im Preußenhauſe.
140. Sitzung. Mittwoch den 28. April.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 12
und teilt mit, daß Herr v. Kardorf R ein Mandat
niedergelegt hat. Eine Reihe Handelskammern proteſtiert
gegen die widerrechtliche, den Friedensvertrag brechende Beſetzung
von Frankfurt am Main, Hanau n durch die Franzoſen und ver
langt wegen der ſchweren wirtſchaftlichen Schädigung, die mit der
m. 17 verbunden ſind, ſchleunigſte Räumung.

ie Beratung des
Entwurfs einer Verfaſſung für Preußen

r 25 Minuten

Experimente ſargt, dann wird die Initiative ſüdlich der
ie ergriffen werden. t

Abg. Ludwig (US.): Die Bewegung im Rheinland und Weſt
falen war nur dort bolſchewiſtiſch, wo die Rechte in der Der
war. Zuſtimmung links. Großer Lärm rechts.) Der Haß der
Süddeutſchen richtet ſich nur gegen die großſchnäuzigen Altpreußen.
Die Einri der Einwohnerwehren hat

Haß in weite Kreiſe der Bevölkerung getragen,
die davon a waren. Die Regierung muß endlich ihr
Verſprechen der t gnas der reaktionären Truppen einlöſen.
Aber ſie hat weder den Mut noch die Kraft dazu. Der Kapp-Putſch
iſt von langer d vorbereitet worden davon überzeugt ein mir
hier vorliegender Plan für den Einmarſch in verſchiedene Orte des
Jnduſtriegebictes. Deshalb gelang es uns ja auch in Bochum, einen
Wagen mit 20 600 Gewchren zu erbeuten, der als Mil H deklariert
war. Die Reichewehr iſt eine unabhängig von der Reichsregierung
ar rde und verſchleppt nicht nur Unabhängige, ſondern
ſogar ſchon Demokraten. (Lebhafter Beifall b. d. US.)

Abg. Dr. Schreiber Halle (Dem.): Wir beantragen, gleich
zeitig mit der Auflöſung der Einwohnerwehren möglichſt in An-
gliederung an die Sicherheitspolizei nach Bedarf Orts und Flur-
33 einzurichten, ferner beſonders in den Jnduſtriebezirken die
taatliche Sicherhettspolizei durch Uebernahme der gemeindlichen

zu verſtärken.
Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung; vorher Einbringung der Be-

wird fortgeſetzt.
Der neue Miniſter des Jnnern hat
bezeichnet, machte dabei aber nicht de

Preußens zur Re

Abg. Dr. Preu (Dem.)
die S als ErbſchaEindruck des kachenden Erben. Der Uebergang
publik iſt deshalb ſo ſchwierig, weil die monarchiſchen Bindungen,
die früher das ganze Syſtem beherrſchten, nunmehr durch demo
kratiſche erſetzt werden müſſen. Dieſes Problem wird in dem vor
liegenden Entwurf nicht gelöſt. Die Einheit Deutſchlands iſt nur
möglich, wenn fie in dem demokratiſchen Bewußtſein des Volkes ver
ankert liegt. Der tatſächlichen Einheit kommen wir durch Selbſt
verk. altung und Autonomie am raſcheſten entgegen. Die
Demokratiſierung der Verwaltung iſt zweifellos etwas äußerliches;
denn der Geiſt muß ihr durch die Verfaſſung gegeben werden. (Leb
hafte Zuſtimmung.) Wenn der franzöſiſche Miniſter des Junern
anf den Knopf drückt, erheben ſich ſämtliche Präfekten und Unter
präfekten, wenn der deutſche Miniſter auf den Knopf drückt, erhebt
ſich nichts. (Große Heiterkeit.) Und wenn ſchon, dann im um
gekehrten Sinne, als er erwartet. (Erneute groß Heiterkeit.)
Unſere Stärke liegt nicht mar in der Zentraliſation. ſondern in der
Selbſtverwaltung. Das alte Regime iſt daran mit zuſammen
r irrt es die Sozialdemokraten von den Aem-

ern qus geſchloſſen hat. Wir müſſen uns vor dem gleichen
ehler hüten.* Wir vermiſſen die Uebertragung des dempkratiſchen
ahlrechts auf die Provinziallandtage; denn das iſt die Grundla

der Autonomie. Der Finanzrat, den man dem Landtag an die
Seite ſtellen will. iſt ein elen des Geſchöpf. (Lebbafte Zu
timmung.) Auch der Staat lebt nicht vom Geld allein. Das
weikammerſyſtem A ſich nicht, aber der ſchrankenloſe

iſt auch nicht das Jdeal der modernen
emokratie. (Lebhaftes Sehr t r Nach dem Entwurf beſteht

neben dem Parlament nichts, weder eine Volksabſtim-
mung, noch eine einigermaßen ſelbſtändige Regierung wie in
England.

Der Zuſtand iſt unhaltbar.
Ein Staatspräſident iſt allerdings unmöglich. Der Landtags-
präſident kann ihn ebenfalls nicht erſesen.
Abg. Dr. Leid ig (DVp.): Der Entwurf iſt eine Karikatur auf

die Demokratie. denn der Staatsbürger darf aller vier Jahre wäblen
und dann in der Verſenkung verſchwinden. Die ruhmreiche ſchwarz
weißo Landesfarbe und Deutſch als Geſchäftsſprache muß in der
Verfaſſung aufgenommen werden. Die Verfaſſung iſt ein Werk
ohne Geiſt, ohne Gedanken und neue Ziele. Den Glauben an
Preußens Beruf geben wir nicht auf. (Beifall bei der DVp.)

Abg. BeyerOberſchleſien (Ztr.): Unſere Bedenken gegen den
Entwurf werden wir im Ausſchuß vorbringen. Für die preußiſche
Verfaſſung gibt uns die Rei die Marſchrute. Hoffent
lich macht das Volk von der freiheitlichen Verfaſſung den richtigen
Gebrauch.

Danach wird der Entwurf dem Ausſchuß überwiefen.
Es folgt die Beratung der großen Anfrageder Deutſch

nationalen über die
Auflöſung der Einwohnerwehren.

und in Verbindung damit Anträge und Anfragen der Demo
kraten, der Unabhängigen, der Deutſchen Volkspartei über
Einwohnerwehren, Sicherheitswehren, Ortswehren, Flurſchutz, und
ferner eine Anfrage der Demokraten über die

Verhaftung des Abgeordneten Dr. Schreiber-Halle,
Abg. Gr äf Anklam (Dn.): Die Haltung der Regierung in

der Frage der Einwohnerwehren kann keine Hochachtung abnötigen.Wenn die Regierung nicht für die Beſeitigung der Gefahren bolſche

h'rauskommen, als ob mer dich wollt' h'naufnötigen und nötigen
hat's doch nit not bei einer Dirn', wie du biſt, und nötigen laßt
ſich auch kein Bub', wie ich bin; überdem will ich dir's nur frei ein
rer daß zur ſelben nämlichen Zeit ich mit einer im Ort a

lerei g'habt hab'. Du ſiehſt, ich geh' nit drauf aus, dir was
vorz'lügen und ſchäm' mich der Wahrheit nit.“

„Das nähm' ich dir auch groß übel. Mer weiß ja, daß ihr
Mannkleut' oft mit mehr als einer geht, bevor ihr auf die ktrefft,
mit der ihr dann hauſen wollt.“

„Du biſt a grundg'ſcheidte Dirn und wirſt wohl auch verfſteh'n,
De mir damals die Sach' allenthalben kein' rechten Schick g'habt
at.“

„Es wär' auch gar nicht recht g'weſt, wo du's mit einer g halten
haſt, an die Hochzeit mit einer andern z denken. Jch hätt' mich
ſchön bedankt für d' Ehr', mit dir zum Altar z' geh'n, wo dir die
Dirn' noch im Sinn liegt; ſo was muß völlig vorbei ſein, denn s
Weib darf keiner nachſteben.“

Slitz h'nein, in all'm haſt recht! Hitzt is aber dö dumme G'ſchich:
lang ſchon völlig vorbei.

Sali rückte näher und legte ihm die Hand auf die Schulter.
„Döſelbe hat g'beirat't kurz d'rauf,“ ſchmungzelte er, ihrer Frage

zuvorkommend. „Den's kaum, wie ſ' ausg' ſchaut hat. Hitzt vin
ich kein heuriger Haſ' ehr und hitzt weiß ich was mer taugt. und
hitzt, Sali, wann nur du einverſtanden !pärſt, nähm. ich dich zum
Weib, ob's unſern zwei Vadern g'legen käm' oder nit!“

„Das is g unkindlich Reden! Da bin ich viel anderſcht wie du.
Wann's mein Vader will, der deine nix dagegen hat und du's
z'frieden biſt,

's gilt ſchon mein Dirndl! O du mein Dirndl!“ rief der Burſche
und ſchloß ſie in ſeine Arme und preßte ſeine Lippen auf die ibren.

Einige Augenblicke hielt ſie ſich, wie erſchreckt und ſcheu, reglos;
ann wehrte ſie den Burſchen ab und erhob ſich flink. „Du vift ein

Schlimmer! Jetzt is 's Zeit, ich lauf' nach m Vadern!“ Damit war
ſie aus der Stube.
„Ei, du mein,“ ſagte Toni, „dö is wie ein Stück Holz. Na, wann
auch, was tut's? Holz im. Haus und Jagd im Wald machkt'n
Förſter bezahlt.“

ge

R

ſoldungsvorlage. Schluß gegen 7 Uhr.

Oberſchleſien.
Jm Berliner Börſen-Courier veröffentlicht der frühers Reich?-

chatzminiſter Got hein in einem Artikel über Oberſchleſten einige
eachtenswerte Zahlen über die Rolle, die dieſer Teil Deutſchlands

über deſſen Verbleiben im Reichsverband die Abſtimmung entſcheiden
wird, in unſerer Wirtſchaft ſpielt.

„Oberſchleſien hat im Frieden über 1 Million Tonnen Eiſen
geliefert. Das iſt etwa ein Sechſtel der gegenwärtigen Produktion
ferner 170 000 Tonnen Zink etwa zwei Drittel der geſamten
deutſchen wir Außerdem 43 000 Tonnen Blei und
Bleiglätte, ſowie 11 Kilogramm Silber. Die Hauptrolle aber
pielt die Kohlenförderung, die 1918 trotz
treiks 43,8 Millionen Tonnen ergab.“
Ohne dieſe Kohlenlieferungen iſt angeſichts der Verpflichtungen

des n et die deutſche Jnduſtrie anſcheinend unüber-
r

eines vierwöchigen

ren Produktionsſchwierigkeiten ausgeſetzt. Die deutſche Re
gierung darf aber nicht nur durch Aufklärung und Propaganda auf

ein günſtiges Reſultat der Abſtimmung hinwirken, ſondern ſie muß
vor allem durch eine konſequente ſo zialiſtiſche Politik in Ge
ſamtdeutſchland dafür Sorge tragen, daß die arbeitenden Schichten
Oberſchleſiens, vor allem die Jnduſtrie- und Bergarbeiter, durch di

um Reiche die Verwirklichung ihrer ſozialiſtiſchen
degale geſichert ſehen, ſich L mit aller Kraft für die deutſche
tepuölik einſetzen und die polniſche Agitation, die mit wirtſchaft

lichen Verſprechungen eifrig arbeitet, energiſch bekämpfen.

Notizen.
145 600 Beſatzungstruppen am Rhein. Laut Telegraaf teilte

Winſton Churchill im engliſchen Unterhauſe mit, daß die Zahl
der alliierten w. n n am Rhein 145 000Mann beträgt und zwar 95 000 Mann Franzoſen, 20 000 Mann
Belgier, 16 Amerikaner und 14000 Engländer.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts. Madrid, 28. April. Der
Miniſterpräſident überreichte dem König die Demiſſion des
Kahinetts, die dieſer annahm.

Die ſtreikenden Hafenarbeiter in Hull haben, wie aus London
gemeldet wird, die Arbeit wieder aufgenommen.

Die franzöſiſche Garniſon von Urfa wurde nach Meldungen aus
Konſtantinopel, beim Uebergang über den Euphrat niedergemacht
300 Mann wurden gerötet.

Allerlei.
Ein nachahmenswertes Beiſpiel.

In den Vereinigten Staaten hat das Publikum, beſonders die
Männerwelt, energiſch den Kampf gegendie hoben Preiſe
der Textilwaren aufgenommen. Große Verbände haben
beſchloſſen. daß ihre Mitglieder keine Kkleiderſtoffe und
Anzüge mehr kaufen, und ron jetzt an die Arbeiter überihre bisherigen Kleider Ueberkleider als Schutz tragen. Vis zum

uguſt werden keine neuen Anzüge mehr angeſchafft. Statt de
Leinenkragen werden nur Gummi und Zelluloidkragen getragen
Fr Studenten haben einen Streik dieſer Art eingeleitet, der ſich

er das ganze Land erſtreckt. Er ſoll in dieſen Tagen in Neuvort
durch eine große Parade eröffnet werden, bei der nur alte
Kleider getragen werden und für die man auf erne Teil
nehmerzahl von über 20 000 rechnet.

F v 4 S d
„No, Toni,“ ſagte am rn der Sternſteinhofbauer

„fahrſt mit h'nüber nach Schwenkdorf? Haſt ja mehr kein Urſach
daß d' dich g'rad in der Zwiſchenbüh'ler Kirchen als leuchted's
Beiſpiel für's G'ſind hinſtellſt.“

„Dös nit, aber drent“) is s mir z'wider.“
„Z'weg'n we denn
„'m Käsbiermartel und ſeiner Dirn' halber.“
„Haha, b'ſinnſt dich gf do
„Nein, vergeſſen werd ich döſelbe, weg n der ich ſo eing'tklemmt

word'n bin.“
„Js eigentlich a arm's Haſcherl, hat da wieder die drei Jahr af

dich g'wart.“
„Af mich? Da könnt' ſ' noch lang warten. Wär' doch a heller

Unſinn, wann ich bitzt ans Heiraten dächt', als Reſerviſt.“
„Wie lang' haſt noch?“
Sieb'n Jahr Reſerv' und zwei Jahr Landwehr.“
„Macht neune. Sakra h'nein, is a Zeit.“
„Ja und wann während derſelben wo was auskäm', könnt ich

von Weib und Kind und Haus und Hof davonrennen und dös
geb'n ſ' kein'm ſchriftlich, daß er auch wieder z ruckkommt.“

„Jo und ich, wann ich mittlerweil' in der Ausnahm' ſäß, ich
rühret nit an das deine, ob's hitzt z'ruckging' oder vorwärts käm

„Dös wär' mir auch gar nit lieb, d' Wirtſchaft vertragt nur ein
Herrn, ehnder nehmet ich mir noch ein orndlichen Pfleger.“

Der Alte blickte ihn von der Seite an. „Haſt ja recht und Zeit
g'nug zum Ausfuchwe. Aber ſchau' mal, wann d' vom Militär frei
wirſt, biſt g'rad in ſchönſten Jahr'n und die Dirn'

„Dö wird juſt d'raus ſein.
„Paperla, was ſ. an Schönheit verlor'n hat, das hat ſ. mittler-

weil an Geld zug' nommen. Ich ſag' dir, wann ich 'n alten Käs-
biermartel d'rumkrieg', daß der dir dö Dirn' bis af d'ſelbe Zeit
gufb'halt, ſo heirat ſt du dö und kein andere, da hilft dir kein
Widerred'.“

„Weg'n derer werd' ich mich unnötigerweis kein zweit's Mal mit

dir ſtreiten. Wart' mer s ab.“ S„Wart' mer's ab! No, ſo kimm mit, 's wird luſtig werd'n. Heut'

Nach einer kleinen Weile kam der Käsbiermartel angetrabt.
„Na du Lotter,“ ſchalt er im Eintreten, „biſt wieder heim?“

„Wie d' ſiehſt.“ S„Du Sakra, du, und bitzt kommft mer gar her, der Dirn' n Kopf
verdreh'n? Na, das ſag ich dir nur frei glei Dummdbeiten leid
ich nit, willſt kein G'ſcheiten machen, ſo vleib' mer wegl

„Käsbiermartel, ich kann dir gar nit ſagen, wie ehrlich ich's
diesmal mein', aber du kennſt mein' Vadern, du weißt der hat
mehr Ausflüchten, wie a Fuchs. Laß dich bedeuten, wi den
jeden Schluf verlegen wollen; deswegen bin ich da.“ e

„Sali,“ ſchrie der Käsbiermartel. Das Mädchen mußte Wein
und Rauchfleiſch auftragen, dann ſetzten ſich die beiden Männerb Sach' war, wir ſollten uns heiraten und zurkelben gert exſte Mat davon g'hört hab, drei Jahr i s zuſammen und der Käsbiermartel ließ ſich bedeuten.

ich den alten Geizkrag'n, daß er Blut ſchwitzen ſoll.“ Mit
ieſem chriſtlichen Vornchmen kletterte er auf den Kutſchbock. Toni

nahm an ſeiner Seite Platz und ſie fuhren nach Schwenkdorf zum

(Fortſetzung folgt.)

Ent, auch herent und drent“ wie „hüben und drüben“, im
Gebrauche jedoch ſehr willkürlich, da nach dem Standpunkte des
Sprecher hüben und drüben gleich ferne liegen kann, z. B. im Tal
die Berge „ent und drent“, und wo er ſich ſelber vom Gegenſtande
abſeit denkt, (drent) iſt „ent“ nicht nahe, nur „herenten“ bedeutet
immer herüben.

*„Z'weg'n we?“ Zuwege was Weshalb

z Gottesdienſte.
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Muſht.
r Eroberung der politiſchen

Von Artur Criſpien.
VI.

z Furtgefetzter Kampf gegen die kapitaliſtiſchen Verdlendungs
tendengen.

Die Kräfte und Fähigkeiten des Proletariats für den Kampf umdie Eroberung der volltiſchen Macht müſſen täglich neu en
werden. So lange die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe beſteht, ſo
lange ſind die kavpitaliſtiſchen Verelendungstendenzen wirkſam, ſo

ionge müſſen die Arbeiter dieſe en anumpfimpfen, wollen ſie nicht alleſamt wieder in den er all
meinen Verkommenheit verſinken. Steigende Produktivität im
rbeitsprozeß verurſacht Entwertung der Arbeitskraft, vermehrt
die Klaſſe des Proletariats abſolut, vermindert ſie relativ: Die
aktive Arbeitsarmee nimmt ſtändig ab, die induſtrielle
Keſervearmee nimmt ſtändig zu. Dadurch iſt eine relative
ſlebervölkerung in den verſchiedenſten Formen erzeugt worden, unter
der die Arbeiterklaſſe leidet. Marx ſagt darüber: „Der tiefſte
Miederſchlag der relativen Uebervölkerung endlich behauſt die Sphäre
des pauperismus. Aogeſehen von Vagabunden, Verbrechern, Proſti
mierten, kurz dem eigentlichen Lumpenproletariat, ſteht dieſe
eſellſchaftsſchicht aus drei Kategorien. Erſtens Arbeitsfähjge.
an braucht die Statiſtik des engliſchen Pauperismus nur oberfläch-
z anzuſehen und man findet, daß ſeine a mit jeder Kriſe

ſhwillt und mit jeder Wiederbelebung des Geſchäfts abnimmit.
weitens: Waiſen und Pauvperkinder. Sie ſind Kandidaten der
induſtriellen Reſervearmer und werden in Zeiten großen Auf
ſwungs raſch und maſſenhaft in die aktive Arbeitsarmee ein

rolliert. Drittens: Verkommene, Verlumpte, Arbeitsunfähige. Es
ind namentlich Jndividuen, die an ihrer durch die Teilung der Ar
teit verurſachten Unberoeglichkei: untergehen. ſolche. die über das
ormalalter eines Arbeiters hinausleben, endlich Opfer der Jndu-deren Zahl mit gefährlicher Maſchinerie, Bergwerksvau,
miſchen Fabriken uſw. wächſt, Verſtümmelte, Verkrankte, Witwen
ar. Der Pauvperismus bildet das Jnvalidenhaus der aktiven Ar
eiterarmee und das tote Gewicht der induſtriellen Reſervearmee.“

das tote Gewicht Der BVodenſatz verelendeter Arbeiter
ſwichten, der ſich nicht mehr zu erheben vermag. unfähig, unbrauch-
ar für jeden Klaſſenkamvf. Die der Arbeiter darf nicht nach
einzelnen Berufen oder Schichten führender Jnduſtrien mit ihren
der entwickelten Arbeilern beurteilt werden. Das geſamte Prole-

at, auch die unterſten Schichten, herab bis zum Lumpenprole-
iſt dabei zu berückſichtigen. Ferner müſſen alle, die mate-

len wie die geiſtigen Lebensbedingungen, gewürdigt werden.
eigen die Löhne, dann ſteigen raſcher die Jntenſität und die Ans-
eutung. Die Lage der höheren Schichten des Proletariats ver
„blechtert ſich relativ, die Lage der geſamten Arbeiterſchaft ver-
hlechtert ſich abſolut.
Vie harinächig der Kampf ge. en die kapitaliſtiſchen Verelendungs

enden zen auch heute noch, während des unmittelbaren Kampfes um
die Eroberung der politiſchen Macht. gefühat werden muß, lehren
uns folgende Betrachtungen:

In der Finanzpolitiſchen Korreſpondenz unterfuchte Dr. Kuc-
mſki. Direktor des Statiftiſchen Amtes der Stadt Schöneberg, die
Höhe des Exiſtenzminimums im Monat März 1920:

„Brot, Kartoffeln, Fleiſch, Kohlen. Kleidung. Schuhwerk uſw. ſind
ehermals teurer geworden. Jn GroßBerlin z. B. koſtete im
März Brot 65,2 mal ſoviel wie vor dem Kriege, Zucker smal
wiel, Ga s 8 mal ſoviel, Milch 9 mal ſoviel, Briketts 11 mal
ſobriel, Karttoffeln, Butter und Margarine 12 mal ſoviel.
Schmalz 22 mal ſoviel. Bei manchen Waren, die dem freien
Handel überlaſſen ſind, iſt die Preisſteinerung noch größer.
Reis war mehr als 50 mal ſo teuer wie vor ſechs Jahren (1 Pfund
im März 1914: 22 Pf. März 1920: 12 Mk.). Beſchränkt man ſich
auf die rationierten Mengen, ſo ergibt ſich im ganzen eine Ver
teuerung auf das t

Nach den weiteren Darlegungen des Herrn Dr. Kucgzynſki kofteten
die Lebensmittel, die in den vier Wochen vom 1. bis 25. März 1920
in die Bevölkerung verteilt wurden, pro Kopf 67,74 Mk., während
die gleiche Summe von Lebensmitteln in der gleichen Zeit des
Jahres 1914 für 6,95 Mk. zu erwerben war.

je,

r

Je

i

l.

Beilage m Volksblatt. Halle (Saale), 29. April 1920.

Eine Frau braucht z 7 x 2400 16 800 Kalorien. Sie müßte
zu den rationierten noch Lebensmittel im Nährwert von
16 800 11200 5600 Kalorien hinzukaufen. Das könnte
ſie billigſt tun, indem ſie ſich r h ür 4,50 Mk.,
9 Pfund Gemüſe für 2,770 Mk. 1 nd Marmelade für 4 Mk. und

Pfund Erbſen für 2,70 Mk. verſchafft. Jhr wöchentlicher
Mindeſtbedarf für Nahrungsmittel würde alſo etwa 831 Mk.
koſten. Ein Mann benötigt wöchentlich etwa 7 x 3000 21 000
Kalorien. Die 4200 Kalorien, die er mehr braucht als eine Frau,könnte er h uführen in Form von noch Ag Erbſen für
2,70 Mk. nd Margarine für 1125 Mk., 54 Pfund Reis für6 Mk. 1 Pfund Salzhering für 5.25 Mk. 1 Pfund Aepfel ſer

2,50 Mk. Sein wöchentlicher Mindeſtbedarf für Nahrungsmittel würde alſo etwa 59 Mk. koſten. Eine ſet von
Mann, Frau und zwei Kindern von ſechs bis zehn Jahren würde
mit 124 Mk. wöchentlich für Nahrung auskommen.“

Auf Grund dieſer Erwägungen berechnet Herr Dr. Kuczynſki das
Exiſtenzminimum einer Familie im März 1920. Er nimmt als

ochenbedarf für Wohnung 8 Mk., für Heizung 18,50 Mk. fürBeleuchtung 6 Mk. an. Für Bekleidung Leanet er ferner hinzu

r den Mann 45 Mk., für eine Frau 30 Mk. für ein Kind 15 Mk.
ür alle ſonſtigen lebensnotwendigen Ausgaben (Wäſchereinigung,

Fahrgeld, Steuern uſw.) wird man einen Zuſchlag von 25 Prozent
mächen müſſen.

Als wöchentliches Exiſtenzminimum ergibt ſich ſomit für den
März 1929 in GroßBerlin für einen Mann 165 Mk., für ein Ehe
paar ohne Kinder 241 Mk., für ein Ehepaar mit zwei Kindern im
Alter von ſechs bis zehn Jahren 321 Mk. An dem Exiſtenzminimum
in GroßBerlin gemeſſen, iſt die Mark jetzt noch 9 bis 10 Pf. wert.

Angenommen, daß die Löhne vier, fünfmal höher ſind, als vor
dem Krieg, ſo liegt doch eine ungeheure Verſchlechterung der Lebens
haltung der Arbeiterklaſſe vor, denn die Preiſe für die Lebensmittel
ſind nach vorſtehenden Darlegungen acht bis neunmal höher. Ferner
iſt zu berüchſichtigen, daß Herr Dr. Kuczynſki die Ausgabe für März
1920 ſehr niedrig angegeben hat. Er berechnet z. B. die wöchentliche
Ausgabe für Miete mit 8 Mk., während ſie tatſächlich mindeſtens
15 Mk. betragen dürften.

Die Wirkungen des Krieges gehören ebenfalls in dieſe Kapitel.
Der Krieg gehört zu den Methoden der Akkumulation des Kapitals
und verſtärkt aufſerordentlich die kapitaliſtiſchen Verelendungs-
tendenzen.
ab Erich Anſpach eine Bilanz des Weltkrieges.
araus wiedergegeben:
„Bei der Berechnung der Sterblichkeitszunahme durch den Krieg

iſt die Höhe der Hauptfaktoren. Kriegsgeſallene und Geburtenrück-
gang. leicht zu ermitteln. Als die Eheſchließungen in den krieg-
führenden europäiſchen Ländern infolge der Einziehung zum Heere
ſtark nachließen und die Zeugungstätigkeit von durchſchnittlich
80 v. H. der wehrpflichtigen Bevölkerung unterbrochen wurde. ſetzte
ein ſtarker Geburtenrückgang ein, deſſen Anfang und Ende natur
gemäß um etwa dreiviertel Jahr mit Kriegsbeginn und Demobili-
i differiert.Zu dieſen beiden Hauptfaktoren tritt eine Reihe von Umftänden,
die ebenfalls den Bevölkerungsbeſtand ungünſtig beeinflüſſen: Die
Sterblichkeit unter der Zivilbevölkerung ſtieg in allen Ländern, ver

Es ſei folgendes

pation bedingten Unterernährung, Einſtellung der Jnduſtrie auf dieKriegswirtſchaft, Heranziehung von eigentlich nicht arbeitsfähigen
Perſonen zur Schwerarbeit phyſiſch litt, welchen Umfang Seuchen
und Geſchlechtskran heiten gewannen und wie ſehr überhaupt die
ſeeliſche Elaſtizität der einzelnen Völker abnahm. Dieſe Umſtände
wirkten verſchieden auf die einzelnen Länder und vor allem Frank-
reichs, Belgiens, Oeſterreichs und Jtaliens Zivilbevölkerung wurde
durch Okkupationen ſtark geſchädigt, während beiſpielsweiſe die davor

mindert wurde.

vergleichen, ſo ergibt ſich auch eine ſtarke Erhöhung der Todesquote
durch die nun bekanntwerdenden Sterbefälle von bisher als vermißt
Geltenden. von geſtorbenen Kriegsgefangenen und nachträglich an
Wunden oder Unterernährung zugrunde Gegangenen.

Der Geburtenrückgang in Deutſchland betrug während der Kriegs-
zeit über 3*4 Millionen, wenn man den Rückgang vom 1. Mai 1815

bis 1. Auguſt 1919 berechnet. Aber dieſe Zahl iſt nicht erſchöpfend,

ſchieden dadurch, wie weit ſie unter der durch Blockade oder Okku

an gegangen. Aber auch die 100 000-150 000 GrippeSterbe-
e ſind zu den Kriegsopfern z rechnen, ſo daß insgeſamt ihre

ahl drei Millionen betragen dürfte. Dem ſteht allerdings em
durch den ſtarken Geburtenrüchgang bedingtes Nachlaſſen der Säug
lingsſterblichkeit um rund 4060 000 entgegen. Jnsgeſamt verlor
Deutſchland, wenn man auch die in der erſten Hälfte 1919 an Unterernährun Geſtorbenen in Rechnung ſtellt, 2 750 000 Menſchen, wozu
noch der Geburtennachlaß hinzukommt, ſo daß ſich für Deutſchland
ein Geſamtverluſt von mindeſtens 6 300 000 Perſonen ergibt.“

Angefichts ſolcher Tatſachen iſt es heller Wahnſinn, wenn heute
ſymdikaliſtiſche und anarchiſtiſche Weltverbeſſerer als wichtigſte Auf
gabe der Stunde die Zertrümmerung der gewerkſchaftlichen und poli
tiſchen Organiſationen bezeichnen. Wir müſſen es erleben, daß ſelbſt
die 11 bis 12 Millionen ſtarke Berufsorganiſationen nicht ſtark
enug ſind, die h hen Angriffe auf die Lebenshaltung der
rbeiter reſtlos abzuſchlagen, daß es ihnen nicht gelingt, die Steige-

rung der Löhne dem Tempo der Steigerung der Preiſe für die
Lebensmittel anzupaſſen. Der durch die Novembertage 1918 er-
rungene Achtſtundentag iſt wieder bedroht, die mörderiſche Akkord-
arbeit wird wieder eingeführt, das Koalitionsrecht iſt wieder in
55 geſtellt. Wenn es trotz alledem „Arbeiterführer“ gibt, die das

roletaäriat durch die Zertrümmerung ſeiner Schutz- und Kampf-
organiſationen wehrlos machen wollen, dann ſind das entweder ge-
meingefährliche politiſche Phantaſten, Narren, Dummköpfe, Be-
trüger oder Agenten der Kapitaliften. Dieſe Sorte „Arbeiterführer“
mögen noch ſo ſehr brüllen und toben, ihr Wirken iſt arbeiterfeind-
lich und konterrevolutionär. Genau ſo verrückt ſind auch die An
ſichten, nach denen die Verelendung der Arbeiter ihre revolutionäre
Energie ſtärkt. Das Gegenteil iſt richtig. Je größer das Elend,
deſto ſtumpfer, gleichmütiger, mutloſer und wehrloſer ſind die

Unterdrückten der Verdammnis wert, ferner auch alle die Be-
mühungen Unwiſſender, den Arbeitern die Kampfmittel aus der
Urzeit der Arbeiterbewegung als die allein richtigen, wahrhaft revo-
lutionären aufzuſchwatzen, wie Sabotage, plötzliche Erhebungen von
Minoritäten, wilde Gewalttaten und ähnliche Verzweiflungsakte.
Wir ſind heute beſſer daran als unſere Väter und Großväter, die
ſich aus dem Dunkel unbewußter Gärung zum Licht des wiſſenſchaft
lichen Sozialismus emporringen mußten. Wir haben aus der Ge

ſchichte der Arbeiterbewegung und der Klaſſenkämpfe lernen können.

Jm Sozialiſten, Ausgabe Nr. 12-13, vom 31. März i9e0,
Gewerkſchaftliches.

Vor einem Generalftreik der Bankbeamten.
Die teutſchen Bankbeamten ſtehen ſchon ſeit längerer Zeit in
einer Bewegung zur Schaffung beſſerer Arbeits und Gehalts-
verhältniſſe, die ſich wegen des Widerſtandes der Unternehmer
ſtändig verſchärft. Die Verhandlungen über einen
Reichstarif ſind geſcheitert, die Wünſche der Bankbeamten
auf ein wirkſames Mitbeſtimmungsrecht in den Betrieben

abgelehnt worben. Jn einer Reihe größerer deutſcher Orte,
wie Dresden, Königsberg, Tilſit, Jnſterburg, Köln, Düſſeldorf,
Trier, Neuß und Neuwied, ſind nunmehr Stre'“s ausgebrochen, in
Bonn, München-Gladbach und Aachen iſt der Auspand in den näch

ſten Tagen zu erwarten, wenn nicht die Forderungen der Kölner
Bankbeamten angenommen werden. Jn Breslau will die Bank
beamtenſchaft am 1. Mai in den Streik eintreten, wenn bis dahin
von den Bankleitnngen nicht der jetzt ergangene Schiedsſpruch an

erkannt wird.
Am 25. April nahmen auch die Berliner Bankbeamten

zu der Situation Stellung. Jn zwei überfüllten Rieſenverſamm-
faſt verſchont gebliebene Zivilbevölterung Deutſchlands allein durch lungen gaben ſie dem Willen Ausdruck, nicht von ihren bisherigen
die Wirkungen der Hungerblockade um rund 700 900 Menſchen ver Forderungen zurückweichen zu wollen. um ſo weniger, als gerade

die neuen Banrabſchlüſſe geradezu glänzende Gewinne für die
enn wir die jetzt ermittelten Zahlen“) mit denen der Kriegszeit Aktionäre brachten. Einſtimmig wurde eine Reſolution angenom-

men, in der die Schaffung eines Reichstarifs verlangt wird, der
den Bankbeamten das zum Leben erforderliche Einkommen und
ein die wirtſchaftliche Freiheit ſicherſtellendes Mitbeſtimmungs
recht in allen Fragen des Betriebes bringt. Andernſalls ſoll zum
Generalſtreik über ganz Deutſchland aufgerufen werden.

Es ſcheint demnach, falls nicht ſchleunigſt die Unternehmer ein
lenken ein Generalſtreif der Bazkbegmten über das ganze Reich
unvermeidlich zu ſein.

je Bankbeamien kämpfen ebenſo wie die anderen Kategorien
der Arbeiter und Angeſtellten um eine Anpaſſung des Einkom-
mens an die Koſten der Lebenshaltung. Die 5ſchloſſene Front der Unternehmer wendet ſich überall mit äußerſter
Energie gegen dieſe notwendigen Forderungen und verſucht durch

a

eine gefügige Preſſe dem Volke einzureden, daß das Uebel ſtändi

laden Dieſer Preisunterſchied bietet jedoch noch kein volles Bild von der da ihr nur der Geburtenausfſall der Städte mit über 15 060 Ein
ganzen Größe des Elends. Das ergibt ſich erſt, wenn man zugleich wohnern als Schätzungsmaterial zugrunde liegt. Bei der Kriegs-

all. den Nährwert der zur Verteilung kommenden Lebensmittel ve- ſterblichkeit iſt die Jahl der Gefallenen durch mehrere amtliche Zu
z I nachtet. Herr Dr. Kuczynſki ſchreibt darüber: ſammenſtellungen bekannt. geworden. Sie dürfte etwa 2 100 000 be
r9. Dieſe rationierten Mengen enthalten aber im Wochendurch tragen. Außerdem ſind 700000 Perſonen durch Unterernährung

ſchnitt nur etwa 11 200 Kalorien, d. h. ungefähr ſoviel, wie ein hKind von ſechs bis zehn Jahren benötigt. Man wird alſo Wir ſtützen uns auf die Statiſtiten der Gewerkſchaften, amt
ei äußerſter Einſchränkung das Exiſtenzminimum der Ernährung liche Auslaſſungen und vor allem die Bulletins der Kopenhagener

ats. Ines ſolchen Kindes in GroßBerlin auf 17 Mk. anſetzen können. Studiengeſellſchaft für ſoziale Folgen des Krieges.

e S x h e voiſtiſche 3 agen, nur eines wünſchen, daß Sie noch tiefer, mit noch größerere a Kleinbürger. acht das ganze Entſetzen dieſes, von Jhnen geſchaffenen Lebens
in ſich aufnehmen, begreifen, durchleben ſollen.

Von Maxim Gorki. e re Herzen angſtvoll la en, wögen Firre Dräum
St ichtig e je Kleinbü jede aubens Euren Schlaf ſtören, möge alles Wahnſinnige und Grauſame,J an r r gleinbürger edes Glaut in unſerem Lande vorgeht, Euch wie ein Fener ſengen Jhr vor

u Sie ſind gewohnt, den Arbeiter wie einen einer niedrigen Raſſe dient es. Das wird Euch zugrunde richten oder auch
ergehörenden Menſchen zu betrachten, und noch jetzt, da der Ar Wwerſe. alles Geſunde und Edhrliche, welches in Eurer Seele, die

m keiter ihren Zungen die Freiheit wiedergegeben de ſehen ſie in Jhr ſo wenig gepflegt habt noch übrig blieb. vom Schmutze und
im noch immer nicht ihren Befreier, und das Entzücken des don der Gemeinheit reinigen, die ſich darin eingeniſtet hatten.

haus Wihters über die Kraft des Arbeiters iſt ihrer morſchen Seele Eure Seele, die Jhr mit Gier, mit Herrſchſucht, mit Lüge und mit
wartet P nicht zugänglich. allem möglichen Unrat angefüllt habt.itee. Ungebildet und roh, wiſſen ſie nicht, daß der Dichter ſchon längſt Gnädige Frau! Sie wollen wiſſen, was mit dem Volke vorihr müßiges farbloſes Leben Fä Verdammung und dem Gifte der gegangen iſt? Die Geduld iſt ihm geriſſen. Lange hat es ge
le Lerachtung preisgegeben hat, dieſes Leben, das von Feigheit und ſchwiegen, lange hat es ſich, ohne ſich zu rühren, der Gewalt unter

mit verblaßten Worten maskierter Lüge erfüllt iſt, dieſes trüb- worfen, lange hat es Sie geduldig Jhr ganzes Leben auf feinem
s üge Leben balbtoter Menſchen. Das reine Entzücken des kwechtiſchen Rücken getragen. und n kanv es iſt weiter r

NDidters, der endlich die kühne und mutige Armee der Erbauer hat jedoch noch lange nicht die ganze ihm gewaltſam aufgebürdete
eines neuen, ſchönen freien Lebens r hat, Lug h ſich abgewälzt. Sie find zu früh erſchrocken, gnädige

ſtändlich. Sie können in ihren Seelen die Freude eines Menſchen r rernuj, nicht er a Tndlich zu fühlen daß es auf der Erde Und weshalb wollen wir aufrichtig ſprechen weshalb ſollke
außer den Kleinbürgern, welche fein ganzes Leben vergiftet hatten das Volk kein Raubtier ſein? Was haben Sie getan. damit W

a m andere Menſchen gibt, der die Kraft des Proletariats zu kein ſolches ſein ſollte? Haben Sie dem Volke etwas Vernünftiges
e R hen beginnt und dieſen herzlichen Gruß des Dichters entbietet. beigebracht, haben Sie irgend etwas Gutes in ſeine Seele geſät?

Es iſt angenehm, die Feinde als Krüppel zu ſehen. Jhr ganzes Leben lang nahmen Sie ihm ſeine Arbeit ſeinen
Ich erhielt von verſchiedenen Leuten mehrere Briefe ſie ſind letzten Biſſen Brot. nahmen Sie ihm alles weg, einfach und leicht

7 alle in einem hyſteriſchen, heulenden Tone ger aus ihren o ohne e d Rrae v6 h WnntJeil jt v us, fragen wodurch. durch welche Kraft Sie leben. Durch denel len ſprüht eine dunkle bange Angſt. an n ar dern Ihrer Toiletten riefen Sie den Neid der Armen und Unglücklichen
aß diejenigen, welche ſie geſchrieben, ſchwere Stunden und Tage
verleben, man ſieht, da viel bittere quälende Gedanken ihr Herz

rfleiſchen, ihren Schlaf fortſcheuchten.m Wegs iſt mit dieſem guten ruſſiſchen Volke geſchehen, wes

balb iſt plötzlich aus ihm ein blutgieriges Raubtier geworden
e mich eine Dame, deren Brief auf einem teuren, parfümierten

Kapier geſchrieben iſt. enVergeſſen iſt Chriſtus und ſeine Lehre geſchändet ſind die
VTredigten der Liebe, verſchwunden iſt die Achtung vor den Men-
hen teilt düſter der „Adlige F.“ aus Samy mit. Und erkun
digte ſich bei mir t her Vr digien der Liebe zum

„Wo ſind denn die Früchte der Predigten derJe de t e der Schule und Kirche fragt michächſten, wo i ſt der Einflu ind Kirh. Brontein 87 Tambow. Die einen ſchimpfen und drohen mit
em Tode, die anderen klagen und heulen S alte ſind auhgrrern
alen iſt es ſchwer zumute, allen iſt es qualvoll und bange in dieſenerbabenen, ragiſchen Tagen leben zu müſſen.
Thh kann nicht einem jeden einzelnen antworten, und ſo antworte

allen zugleich.
Die Tage der Vergeltung

Tage der Wort r
Lerr das Leben des Volkes.

quält, haben Sie verdient.

nd gekommen, meine Herren die
re verbrecheriſche Gleichgültigkeit
Nes, was Sie empfinden, alles was

Und ich kann Jhnen nur eines

neben den Muſchik (Bauern)
einer nied-

lich

hervor; wenn Sie auf dem Lande
lebten, dann ſahen Sie auf dieſe wie auf Menſchen
rigeren Raſſe herab. Jene aber verſtanden alles. Es ſind zien
feinfühlige und gar nicht ſo böſe Menſchen, doch Sie haben ſie
ſchließlich böſe gemacht. Das iſt doch ſehr einfach da Sie angeſichts

der Enterbten Feſte feierten, konnten Sie von ihnen keine Dank-
barkeit erwarten, Jhr Geſang, Jhre Muſik konnten nicht den
Hungrigen veredeln,. Jhr herablaſſend verächtliches Benehnten
dem Muſchik gegenüber konnte in ſeiner Seele kein Achtung vor
Jhnen nähren. Was haßen Sie für ihn getan haben ihn
rauſam gemacht. Wünſchten Sie, daß er geſcheiter werde? Sieachten gar nicht daran.
Der Muſchik war für Sie ein Laſttier; manchmal un te

Sie ſich mit ihm wie mit einem Wilden, doch niemals ſahen Sie
in ihm einen Menſchen; was Wunder alſo, daß er für Sie ein
Raubtier iſt?

Gnädige Frau! In Jhrer F drückt fich nicht bloß hre Unra 9 C

J Fnicht aufrichtig bekennen will e i vußten,Sünden aber noch Szu ſehen, wie der Muſchik lebt. DerSie konnten nicht umhin,
Menſch der geſchlagen wird, muß trüher oder ſpäter ſich rächen,

ſie

unterdrelten

kenntnis des Lebens aus, es liegt darin auch die Heucdhe de
Sünders, welcher bereits fühlt. daß er geſündigt hat. oelchet eine

der Menſch mit dem man kein Mitleid gehabt hat kennt
kein Mitleid das iſt klar. Noch mehr als das es iſt gerecht.
54So Ste mich doch: das Entſetzliche liegt nicht darin,begreifen

icht anders kann Tman ſchlägt, ſondern darin, daß man ndaen nicht darin liegt das Entſetzliche, daß man kein Mitle

aben kann.
Wie können Sie Mitleid in einem Herzen ſuchen, in das Sie

Rache geſät baben?
Gnädige Frau! Jn Kiew hat das gute ruſſiſche Volk aus den

Fenſtern des Hauſes Brodsky (bekannter Großinduſtrieller) zu
leich mit den Möbeln auch die Gouvernante auf das Pflaſterſo rsveſchlendert, der Kangrienvogel aber im Käfig blieb ſorg-

Denken Sie doch darüber nach der kleine, gelbe
Vogel hat etwas wie ein Gefühl des Mitleids hervorgerufen, der
Menſch wurde aus dem Fenſter hinausgeſchleudert. Das Mitleid
mitß alfo vorhanden geweſen ſein, doch der Menſch ſcheint es nicht
verdient zu haben darin eben liegt das Entſetzliche und die Tra-

gödie. Gnädige Frau, ſind Sie auch überzeugt, daß Sie im Rechte
ſind, verkangen, daß man ſich Jhnen wie einem Menſchen gegen-
über zu benehmen habe, da Sie doch ſelbſt Jhr Leben ohne

Mifleid, ohne Erbarmen den Menſchen gegenüber ſich benommen
und in ihm kein Jhnen ebenbürtiges Weſen geſehen haben?
Sie ſchreiben Briefe. Sie ſind gelehrt. Sie haben wahrſchein
lich auch Bücher geleſen, in denen das Leben des Muſchiks ge
ſchildert wird. Was können Sie von ihm für ſich erlangen, wenn
Sie, trohl wiſſend, wie er lebt, keine Beſſerung in ſeinem Leben
herbeiführen konnten. Und nun bat er Jhr Leben zum Schlech-
teren gewendet und hat Sie gezwungen, mit einer vor Angſt
Uternden Hand von Verzweiflung erfüllte Briefe an einen Men-ſSen zu ſchreiben, der das ſollten Sie doch wiſſen Jhre Angſt

nicht zerſtreuen, Jhren Kummer nicht ändern wird, o nein!
Alles wird ſelbſtverſtändlich dort, wo Sie, gnädige Frau und

die Geſellſchaft. ohne Proteſt dagegen zu erheben, alle Entſetzen der
an Menſchen verübten Gewalttaten zugelaſſen haben. Die Men-

ſchen empfinden jetzt tiefer, und ein ſcheeler Blick, den Sie heute
Jhrem Stubenmädchen zuwerfen, iſt gleichbedeutend der Ohrfeige,
die Jhr Vater vor fünfzig Jahren ſeinem Lakaien gab. Die
Menſchen wachſen und es wächſt in ihnen das Gefühl der
igenen Würde, und dennoch behandelt man ſie noch immer als
Sklaven und glaubt noch immer gewiſſermaßen, ein Tier in ihnen

ſehen.
Hnädige Frau! Verlangen Sie vor

ihnen nicht gegeben haben. Sie haben kein Anrecht auf Mitlei
denn das Mitleid iſt Jhynen unbekannt. Das Volk iſt gequäl
worden und wirt auch heute noch gequält von allen, welche früher
ein Gramm Macht wer dasſelbe hatten oder jetzt noch haben. Je
da unſere geiſtlofe Regierung das Land bis zur Anarchie gebra

haben alle ſeine nſteren Kräfte die ganze Schattenhaftigke
ückt

ſam verſchont.

von den Menſchen nicht, was Sie

hat.r hrhunderten ſie unterdrräfte erhoben, ſie ſind
ſener Macht empfunden, die ſeit
hatte und nun haben ſich dieſe
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Arbeiter beteiligen.

ger Preiserhöhungen ſeinen hauptſächlichen Grund an den fort mann Graf
geſetzten Lohnſteigerungen der Arbeiter und Angeſtellten hätte.

Die Vinnenſchiffer auf der Elbe und Oder ſowie auf den märki
chen Waſſerſtraßen haben die Arbeit niedergelegt. Durch
n Ausſtand iſt die Lebensmittelverſorgung von Berlin, Dresden

und Hamburg in Mitleidenſchaft gezogen.
In Jtalien haben die ſozialiſtiſchen Organiſationen der Provinz

Padua den Generalſtreik der land wirtſchaftlichen
Arbeiter erklärt, an dem ſich etwa 40000 organiſierte

Engliſche Arbeiterabordnung nach Rußland. Die Abordnung
der engliſchen Arbeiterorganiſationen iſt, wie aus London ge
meldet wird, geſtern nach Rußland abgereiſt. Sie gedenkt ſechsWochen dortzubleiben und außer Vetersburg und MRostau auch

andere Plätze in Rußland zu beſuchen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 29. April 1920.

Reichswehrſchandtaten.
Die Mörder der Lettiner Arbeiter ermittelt.

Trotz aller Bemühungen war es nicht möglich, im März über die
Ermordung der beiden Lettiner Arbeiter Beier und Schmeil
volle Klarheit zu ſchaffen. Ein Lettiner Arbeiter hatte zwar am
fraglichen Abend (23. März) kurz vor Lettin ein von Reichswehr-
ſoldaten beſehtes Geſchirr, das auch noch von mehreren Söldnern
umringt war, auf der Fahrt nach Halle geſehen. Kurz darauf
hörte er eine Anzahl Schüſſe fallen. Am nächſten Morgen fand
man am Tatort, und zwar an der Stelle, wo der Arbeiter dem
Wagen begegnet war, 20 Patronenbülſen. Das alles wies darauf
hin, daß die beiden Arbeiter von den Schinderknechten des Grafen
Weſtarp ermordet waren.

Durch folgende, zu Protokoll gegebene Schilderung eines ehe-
maligen Landesjägers, iſt nun einwandfrei feſtgeſtellt, daß die

beiden Arbeiter von zwei Unteroffizieren ermordet wurden. Das

I

a

lautet:
„Beim Ausbruch des Kapp-Putſches war ich bei der 7. Kom

pagnie des Landesjägerregiwents in der Roßplaskaſerne. Am
13. März wurde ich zur 9. Kompagnie F. L. K. abkommandiert.
Kompagnieführer war Hauptmann Graf Weſtarp. Er hielt an
die auf dem Kaſernenhof verſammelte 9. Kompagnie am 13. März,
vormiltags, eine Anſprache, in der er den erfolgten Umſturz be-
kanntgab. Er machte ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß von
der neuen Regierung die Löhnung um 2 Mk. pro Tag erhöht wor-
den ſei und fragte, wer ſich der neuen Regierung nicht zur Ver-
fügung ſtellen wollte. Da die Mannſchaften über die Vorgänge ſo
gut wie gar nicht unterrichtet waren, erfolgte kein Widerſpruch.
Während der ſich entſpinnenden Kämpfe in Halle war ich faſt
dauernd in der Reilkaſerne.

Am 22. März erhielt die 9. Kompagnie den Befehl, unter dem
Kommandodes Grafen Weſtarp Lettin zu beſetzen. Die

Protokoll
O

waren, kehrten am nächſten Tage in kleinen Trupps zurück. Vom
Kompagnieführer waren alle nach Lettin führenden Wege und
Straßen beſert und die zurückkehrenden Arbeiter wurden gefangen
genommen und nach dem Gutshofe gebracht. Dort wurden ſie in
einen Schweineſtall eingeſperrt. Der Unteroffizier Backhans ließ
einzelne Gefangene, die er perſönlich ausſuchte, nach militäriſchem
Kommande „auf und nieder“ üben. Gegen abend wurde dann ein
Teil der Gefangenen nach Halle transportiert. Zwei der Ge
fangzenen, die etwas ſpäter eingeliefert waren, wurden vom Unter
oeffizier Backhans und den Sergeanten Ecdert und Bechert beſon
ders aus dem Stall gebelt und anf der Chauſſee nach Halle, etwa
fünf Minuten vom Dorf entfernt, von dieſen erſchoſſen. Unter-
offizier Backhaus erklärte nach der Tat, daß die beiden Arbeiter
einen Fluchtverſuch gemacht hätten. An eine Flucht war aber
überhaupt nicht zu denken. Die beiden Täter befinden ſich zurzeit
in Wittenberg bei der 3. Abteilung des F. L. K. 9. Kompagnie.“

Wenn wir erſt heute das Protodoll veröffentlichen, ſo geſchah es,
um dem Herrn Oberpräſidenten Hörſing, dem es bereits anfangs
der Woche übermittelt wurde, Gelegenheit zu geben, einſtweilen
die drei Mörder verbaften zu laſſen. Jntereſſant iſt noch, daß der
Landesjäger, deſſen Angaben die Entlarvung der Mörder zu ver
danken iſt, von dieſen aufgefordert wurde. bei dem Abtransport
der beiden Arbeiter aus Lettin mitzugehen. Da er ſich aber darüber
klar war, was vor ſich geben ſollte, lehnte er es ab, um nicht als
Mittäter dieſes gemeinen Verbrechens in Betracht zu kommen.

Der gräfliche Vanditenhauptmann batte wahrlich allen Grund,
ſich mit ſeinen Schinderknechten nach Wittenberg verſetzen zu
laſſen. Aus dem Protokoll geht auch weiter hervor, daß ſich Haupt

erſtanden und nehmen Rache für alles, was ſie in der langen Nacht
der Rechtloſigkeit erdulden mußten.

Es gibt aber in dem Lande eine andere, lichte, von einem großen
Eedanken veſchienene Kraft, welche von dem leuchtenden Traume
an ein Reich der Eerechtigkeit, der Freiheit, der Schönheit um
fangen iſt. Jm übrigen aber, gnädige Frau, bin ich nicht im
e demjenigen, der dlind geboren wurde, in Worten die Schön

it des Meeres zu ſchildern.
Die Menſchen,

ſchreiben, waren mir ſtets als Heuchler und Lügner ungemein zu
wider ich kenne das Leben zu gut, um ihnen ganuben zu können.

Ja, ja, meine Herren! Sie müſſen den Mut haben, gerecht zu
les iſt ja ſo lar, ſo verſtändlich!
Sie von Liebe reden, dann wollen Sie bloß durch Jbre

ren Worte J vor Hunger und Wut zäbnefletſchenden Nächſten
toren. Sie g.guben, daß wenn es Jhnen gelingen ſollte, durch

Liebe die Herzen der von Thnen Unterdrückten und Erboſten zu
erweichen, Sie dadurch auch ihre gerechte Rache ſchwächen werden.
Sie heucheln, wenn Sie Menſchen, die von Jhnen geknechtet worden
ſind, Brüder nennen Sie lügen, wenn Sie jenen Menſchen Liebe
ar in deren Herzen Sie felbſt Neid, Haß und Zorn geſät

ſein! A
WWenn

ben.
Sie ſind natürlich aufrichtig, wenn Sie Jhren Nächſten predigen:

liebet uns! Doch Sie verbergen hinter dieſen Worten andere, der
Wahrheit mehr entſprechende Worte: Traget geduldig, ohne euch
u empören, ohne zu mürren, das ſchwere von uns auf enure

Schultern geladene Joch der Arbeit, der Erniedrigung und der
Armut. Sie lügen alle frech, wenn Sie Jhren Knechten
ſagen: Auch wir lieben Euch!

Knechte kann man nicht lieben. Man dann ſie bloß verachten
er fürchten!des nun lehren Sie die Knechte Liebe aus Frreht vor ihnen.
Das Evangelium? Seine Seiten ſind längſt ſchon von den

ſchmutzigen Händen der Gewaltbaber abgegriffen worden. doch Sie
greifen danach e nach einer Waffe, um ſich vor der Flue der Ge
rechtigkeit zu ſchützen, die durch Eure Heuchelei durch Eure Lüge
ſich in ſo grauſame Formen eingehüllt hat.

Jn Eunren Herzen iſt keine Liebe, ſie ſind ausgefüllt von drei
ertäugigen Kroöten,Dur hos Gleichgervicht Eurer Seele vor dem Eindringen der gran

amen Wahrheit des Lebens zund vor dem Sten in Eurem Herzen niſten drei Cerberuſſe:

Do c le

Und Sie kennen keine Achtung vor den Menſchen, wie ſollten Sie

Jch rechtfertige nicht die
Gefes des Lebens erhoben haben,
Lande, in dem
Lauf gelaſſen haben, daf
Euch keine Gerechten, leine

Menſch bekannt ſſt. am

KappLüttwitz e und alſo
verrat verübt hat. Der Herr Graf iſt aber auch für den Lettiner
Mord verantwortlich zu machen, da die drei Mörder ſeinem Kom
mando unterſtellt waren. Wir ſind geſpannt, ob dieſe zwei De
likte nicht genügen, Weſtarp verhaften zu laſſen. Oder ſoll etwa
ſeine Verſetzung nach Wittenberg ſchon darauf hindenten, daß wan
die Beſtialitäten ſeiner Horden zu verwiſchen verſucht und ihn
ſelbſt wie ſeinen ſauberen Kumpanen Hoppe behandeln will

Der Brotwucher.
Ein 1800 Gramm- Brot 4,30 Mk.

Der Magiſtrat veröffentlicht die neuen Brotpreiſe. die gine bei
ſpielloſe Belaſtung der proletariſchen Kreiſe bedeuten. Vom 83. Mai
an treten folgende Preiſe in Kraft:

Roggenbrot 4,30 Mk. für 1800 Gramm

Weißbrot 25 85Roggenſchrotbrot 4.20 1800Weizenſchrotbrot 4,40 e 1700
Hefenbrot aus Roggen- und Weizen

well 40 1800Brot aus ſog. Kraukenmehl (Weizen
mehl mit niedriger Ausmahlung) 4,900 1700

Für Zwieba f. 2,65 425Die in dieſem Umfange noch nie dageweſene Erhöhung der Preiſe
für Gebäck iſt die Folge der unglückſeligen Agrarpolitik unſerer Re
gierung, die es nicht wagt, den Junkern geſenüber die ausreichende
Erfaſſung von Brotgetreide durchzuſetzen, ihnen vielmehr mit dem
unſinnigen Prämien-Anreizſyſtem die bekannten Liebesgaben in
den unerſättlichen Rachen wirft, ohne dadurch die Brotverſorgung
wirklich ſicherſtellen zu können. Denn die kavptreuen Agrarier
haben es darauf abgeſehen, unſere Wirtſchaft völlig dem Ruin zu
überliefern. Schon beſchäftigen ſie ſich mit der Abſicht, über den
eigenen Bedarf hinaus überhaupt nicht anzubauen. Mit der Aus
powerung des Proletariats wird die Regierung nicht die Geſundung
der Volksverſorgung herbeiführen können, ſondern nur durch eine
wahrhaft ſozialiſtiſche Agrarpolitik, vor allemdurch die ſofortige Sozialiſierung des Großgrundbeſitzes. Solange
die Regierung jedoch noch Angſt vor dem Sozialismus hat, muß eine
ſtraff durchgeführte Zwangswirtſchaft aufrechterhalten werden,
denn man vergegenwärtige ſich die Verhältniſſe, wenn der Lieb-
lingswunſch der Junker, die Aufhebung der Zwangswirtſchaft,
Wirklichkeit würde. Die ungeheure Belaſtung durch die Brot-
wucherpreiſe muß notwendigerweiſe zu erneuten Lohnbewegungen
führen. die keineswegs der von den Unternehmern erſehnlen „Ruhe“
ſörderlich ſind.

Die Beamtenanwärter als Stimmvieh des
Beamtenbundes.

Jmmer wieder tritt der reoktionäre Geiſt der Eiſenbahnverwal
tungen zutage. Wenn ſchon den Eiſenbahnern durch den Verord-
nungsweg im Betriebsrätegeſetz ein Teil der ohnehin geringen
Rechte genommen wird. ſo ſcheiden die von den bürgerlichen Par
teien und Beamtenorganiſationen „gebätſchelten“ Beamten-
anwärter völlig aus. Die vom Deutſchen Eiſenbahnerverband am
12. März und bis in die letzten Tage eingelegten Proteſte beſagen,
daß die Beamtenanwärter, weil ſie im Lohnverhältnis ſtehen und
in ihrer großen Anzahl nie Ausſicht haben, Beamter zu werden,
unbedingt mit zu den Vetriebsräten zu wählen haben. An dem
rückſtändigen Geiſt der Eiſenbahnverwaltungen und dem Doppel-
S der Beamtenbündler ſind dieſe Proteſte jedoch geſcheitert.

oller Ränke und Schliche hat der Beamtenbund im Reichsver-
kehreminiſterium den Geſetzentwurf über
ergeftellt. Wegen Raummangels kurz das wichtigſte aus dem

13, der blitzartig die Situation und den Verrat an den Ve-
amtenanwärtern kennzeichnet:

Wählbar in den Veamtenausſchuß (zum Vertrauensmann)
ſind die mindeſtens 24 Jahre alten Wahlberechtigten, die
am Wahltage mindeſtens zwei Jahre Beamteſind und einer gewertſchaftlichen Berufsvereinigung an
gehören.

Hiermit ſteht feſt, daß die Beamtenanwärter bewußt irregeführt
wurden und ſomit zur formloſfen oder förmlichen Prüfung ihre
Zuſtimmung gaben. Ueber 20000 Beamtenanwärterſtellen ſind in
kurzer Zeit geſchaffen, deren Jnhaber nunmehr auf demagogiſche
Weiſe völlig ihrer Rechte beraubt werden. Man bat Angſt bei den
Betriebswahlen, Veamtenanwärter in die Ansſchüſſe zu bekommen,

und des Verwaltungsapparates möglich geweſen. Nicht genug,

die von der Liebe zum Nächſten ſprechen und

welche wachſam Eure ſchlummernde Ruhe

Schaffensdrange be
die Gier, die

dies verhindert zu haben, zwingt man im jetzigen Entwurf mit den
verwerflichſten Mitteln die Beamtenanwärter, in die mit dentſch-nationalen Tendenzen durchſesten Beamtenvereine zu gehen. Wehe

der freien Gewerkſchaft, die ſolch einen Terror auf der Staatsbahn
ausüben würde

Darum Beamtenanwärter, Beamte und Arbeiter, die ihr ſoziali-
ſtiſch denkt und fühlt, gebt den Beamtenhündlern und reaktionären

Schrittmachern der Eiſenbahnverwaltungen die rechte Antwort.
Heraus aus den reaktionären Verbändchen und Parteien. Sie ſind
eure Unterdrücker in materieller und rechtlicher Beziehung. Hin
ein in die W n Sozialdemokratie und inden Deutſchen Eiſenbahnerverbandl!

Organiſiert die Kaufkraft!
Es genügt nicht, daß man einen Teil ſeiner Einkäufe in den Ge

noſenſchaftaliden macht, ſondern es iſt Pflicht jedes ſorgfältig
rechnenden Familienvaters, jeder Einzelperſon, die ſich ihrer ſo
ziglen Pflichten gegnüber den übrigen Volksgenoſſen hewußt iſt.
Mitglied einer Konſumgenoſſenſchaft zu werden und als ſolches
mitzugrbeiten an der Organiſgtion der Kaufkraft der Maſſen. Wer
Mitglied einer Konſumgenoſſenſchaft wird, iſt Mitbeſitzer alles
deſſen, was die vereinigten Genoſſenſchafter beſitzen, und er hat das
Recht, bei allen zu treffenden Entſchließungen ſeine Stimme zur
Geltung zu bringen.

Die Konfumgenoſſenſchaſten find Organiſationen, die jedem und
jeder offen ſtehen. Ob reich oder arm. ob dieſer oder jener politiſchen
Richtung, der einer oder anderen Konfeſſion angehörend, haben alle
Konſumgenoſſenſchaftsmitalieder die gleichen Rechte und Pflichten;
das Reſultat ihrer Anſtrengungen und ihrer Treue gehört der Ge
ſamtheit und darf nie zur Unterſtützung von Sonderintereſſen poli
tiſcher oder konfeſſioneller Art verwendet werden Die Ansſchal
tung des Profits am Vreiſe iſt das vornehmſte Ziel der Konſu-
mentenorganiſation. Es ſoll ſich nicht mehr der einzelne an ſeinen
Mitmenſchen bereichern Können: es ſoll nicht im Belieben der ein
zelnen liegen, die Zahl der Händler und ihre Profitfe zu vermehren,
denn die Konſumenten ſind es. die die Ladenmjeten, das Perſonal
zu bezahlen und alle übrigen Unkoften zu beſtreiten haben, und ſie
find es. die darunter zu ieiden haben, wenn durch die ungeheure
Jerſplitterung des Handels die Leiſtungsfähigkeit des einzelnen
Ladeninhabers immer geringer, der Warenpreis aber immer höher
wird.

DZ

Das Volksblatt
erſcheint am 1. Mai nicht. Diejenigen Geſchäftsſnhaber, welche
für die Nummer am 30. April (liegt Freitag, Sonnabend und Sonn

tag ans) Jnſerate aufgeben wollen, müſſen dieſe bis ſpäteſtens
Freitag den 30. Avril, vormittags 9 Uhr, in unſerer Expedition,

Harz 42144, abgegeben haben.

Beamtenvertretungen

denn dann wäre ja eine gründliche Reinigung des Beqmtenbundes

ca AerOoch üm“ zu Rembrandt it illuſtrieren. Der Eintritt heträgt uhiider der Künſtler und KunſtgewerbeVereini
gungen

i V ehe e Vlereeewi nhetten. rſten eben der Ja ar t e Tun itens die Vorkehru en T
ädtiſchen Betrieben zu verhindern. ſte Sache ſand ihre
rledigung dadurch, daß beſchloſſen wurde, die h vom

Beginn des Herbſtmarkſes an wieder regelmäßig ſtattfinden zu
laſſen. An Sielle des Roßplapes, der ja in Zukunft als Vauplatz
in Betracht kommt, ſoll der Exerzierplatz hinter der Kaſerne auf
dem Roßplatz zu dieſem wege in Benutzung genommen werden.
Damit dürfte einem Wunſche der Jahrmarktsreiſenden und ſchau
ſteller Genüge geleiſtet ſein. Der andere Punkt, die Folgen
von Streiks in ſtädtiſchen Betrieben, war von der
Gruppe der Kappiſten angeregt worden. Dieſe Herren wollen den
Streik in ſtädtiſchen Betrieben dadurch verhindern. daß die Tech
niſche Nothilfe (Streikbrecherorganiſation) h ſtädtiſche Koſten
ausgebaut werden ſoll. Es wurde in ausführlicher Weiſe die
Materie nach allen Richtungen beleuchtet und ſchließlich der An
trag, die Techniſche Nothilfe für die ſtädtiſchen Ve
triebe auszubauen, mit allen gegen eine Stimme
(Schrader) abgelehnt. girhGenoſſe Fritz Ferchlandt, der bisher im Kirchtorgefängnis in
Unterſuchungshaft ſaß, iſt in der Nacht zum Mittwoch, um 2 Uhr,

n werden ſollen, um die gadlicgen Doigen von

plötzlich geweckt und fortgebracht worden. Wohin man ihn ge
ſchleppt hat, iſt bisher nicht bekannt. Sollte man Angſt vor dem
ſagenhaften „Kommuniſtenputſch“ haben, der am Ende den Ge
noſſen Ferchland: befreien würde?

Mieterverſammlung. Um die Halliſchen Mieter zu organi-
ſieren, hatte der Allgemeine deutſche Mieterverkand für Dienstag
abend eine Mieterverſammlung in den Volkspark einberufen. Der
große Saal war freilich recht ſrärlich beſetzt. und wenn die Frauen
nicht erſchienen wären, hätte man annehmen können, in Halle ſei
in bezug auf das Miet- und Wohnungsweſen alles in ſchönſter Ore
nung. Jn einem Referat geißelte Herr Koch (Berlin) das wuche
riſche Verhalten der Hausbeſitzer, die durch ihren Einfluß in den
Mieteinigungsämtern nach wie vor ihre Mieter ausbeuten. Dies
ſern um ſo eher möglich, da der Vorſitzende der Mieteinigungsämter
ein Juriſt ſein müſſe, der ſich meiſt für die Hausbeſitzer erkläre, da
er ja ſelbſt aus den beſitzendensilaſſen hervorgegangen ſei. Teshalh
fordere der Deutſche Mieterverband die Einrichtung von reinen
Laiengerichten. Wie ſicher ſich die Hausbeſitzer fühlen, zeigt, daß
ſie jetzt bis zu 300 Prozent Zuſchlag zu der Miete von 1914 ver
langen. Das könne nur dann illuſoriſch gemacht werden, wenn die
ganze Mieterſchaft auf die Beine gebracht wird. Die Söhne der
Hausbeſitzer waren auch zum größten Teil am Kapp-Putſch be
teiligt und arbeiten ſchon wieder mit daran, einen neuen Gewalt-
ſtreich gegen die Republik auszuführen. Die Mieterorganiſation
verlange den Ausbau des Mieterratsſyſtems und Sozialiſierung
des Grund und Bodens. Die Mieterſchaft könne nur, wenn ſie
organiſiert iſt, gegen die wucheriſchen Forderungen der Hausbeſitzer
und gegen die geplante 25prozentige Reichsmietſteuer etwas aus-
richten. (Beifall.) Herr Rockſt u hl (Berlin) ſprach in längeren
Ausführungen über die Mietſteigerung und erklärte, daß, der
Deutſche Mieterverband bei der Feſtſetzung des Höchſtmictegeſetes
durch zwei Delegierte im Reichswirtſchaftsminiſterium vertreten
ſei. Der Mieterrat, der ein Kontrollrecht ausübe, ſei in Verlin
ſchon in vielen Häuſern mit Erfolg in Tätigkeit. Redner ſchloß mit
der Aufforderung, einen proviſoriſchen Vorſtand zur Gründung
eines Ortsvereins Halle des Deutſchen Mieterverbandes zu wählen,
Da ſich eine Reihe Mitglieder zum neuen Ortsverband Halle mel
deten, ſo wurde Herr Koch (Berlin) beauftragt, die Intereſſen der
Orisgruppe Halle auf dem Mietertag in Naumburg zu vertreten.

Gegen die körperliche Züchtigung in den Schulon hat der Mini
ſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung folgenden Erlaß an
die Regierungen herausgegeben, in dem es heißt: „Es liegt mir
daran, die geſamte Lehrerſchaft für den Gedanken zu gewinnen,
daß die körperliche Züchtigung ein Strafmittel darſtellt, deſſen An
wendung mit dem Geiſte unſerer Zeit nicht mehr vereinbar iſt und
das daher aus der Schule ganz beſeitigt werden müßte. Unbeſchadet
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen mache ich daher den
Schulaufſichtsbehörden, insbeſondere denjenigen Beamien, die mit
den Lehrern und Lehrerinnen in unmittelbarem Verkehr ſtehen. den
Regierungs und Schulräten und Kreisſchulinſpektoren zur Pflicht,
ihren ganzen Einfluß dafür einzufetzen, daß der von mir gewünſchte
Zuſtand eintritt, und hierzu auch ihrerſeits dadurch beizutragen,
daß ſie an die äußere Schulzucht u d an die unterrichtlichen
Leiſtungen keine Anforderungen ſtellen, die die Lehrer und Lehre-
rinnen nur mit Hklfe von körperlichen Strafen glauben erfüllen zu
können. Noch mehr aber ſetze ich mein Vertrauen darauf, daß die
Lehrenden ſelbſt mehr und mehr zu der Ueberzeugung kommen wer-
den, die Anwendung der körperlichen Züchtigung ſei des Erzichers
wie des Zöglings gleich unwürdig, und daß ſie es als Ehrenfache
betrachten lernen, bei ihrer unterrichtlichen und erzieheriſchen
Tätigkeit ganz ohne ſolche Strafmittel auszukommen. Neben
der Warnung iſt beſonders hervorzuheben, daß verſtändnisvolles
Eingehen auf die kindliche Eigenart und eine von Geiſt und Leben
erfüllte Lehrweiſe, die es verſteht, die Teilnahme der Kinder dauernd
zu feſſeln, körperliche Strafen gänzlich überjlüſſig macht.

Die hohen Schouhpreiſe. Vom Zentralverband der Schubmacher
wird uns geſchriehcn: Jn der Nr. 97 des Volksblattes wird unter
der Neberſchrift: Die hohen Schuhpreiſe ein Artikel veröffentlicht,
welcher mit den hieſigen Verhältniſſen nicht üvereinſtimmt. Wenn
in dieſem Artikel geſagt wird, daß ſich viele Arbeiter und Arbeite
rinnen die Schuhe nur noch vor dem Schaufenſter anſehen können,
ſo iſt das wohl richtig, aber anderſeits muß doch ſchließlich nicht ge
rade der Schuhmacher daran ſchuld ſein, daß die Preiſe ſo hoch ſind.
Ganz treffend wird bemerkt, daß das Schieber- und Wuchertum
hier den ganzen Teil der Schuld auf ſich zu nehmen hat. Nun wird
aber weiter geſagt, daß bei einem Preiſe von 70 Mk. für ein Paar
Stiefelſohlen der Gehilfenlohn 12 Mk. beträgt. Das entſpricht
nicht den Tatſachen. Hier in Halle wird ein tariflich feſtgelegter
Stundenlohn von 2,70 Mk. und bei Akkord ein Min. mallohn von
6.75 Mk. für ein Paar Sohlen und Abſätze gezahlt. Bei dem heu
tigen Kriegsſchuhmaterial iſt es nun vollſtändig gusgeſchloſſen, daß
ein Gehilfe pro Tag drei bis vier Paar Schuhe befohlen kann,
wenigſtens nicht in acht Stunden. Denn oftmals dauert eine ſolche
Reparatur drei und mehr Stunden, bloß um den Schuh wieder i
Form zu bringen. Was da ein Schuhmachergeſelle verdienen kann.
bei achtſtündiger Arbeitszeit, iſt leicht auszurechnen, aber 36 bis
48 Mk. pro Tag beſtimmt nicht. Wenn in allen anderen Berufen
Stundenlöhne von 5 Mk. und mehr gezahlt werden. ſo kann man
alſo vicht ſagen. daß die Geſellen ein groß Teil Schuld an den hohen
Schuhpreiſen hätten. (Das haben wir auch durchaus nicht getan
Die Red.) Dieſe Zeilen ſollen lediglich darüber Aufklärung brin
gen, daß gerade hier in Halle die Lohnverhältniſſe der Schuhmacher
efellen ſehr traurige ſind. Jedenfalls aber kann das Publikum
chon beute darauf rechnen, daß auch wir gewillt ſind, unſeren Lohn

aufzubeſſern durch unſere Kraft, ungegchtet deſſen, daß eine Ver
teuerung des Schuhwerks eintreten wird, denn auch wir wollen
leben und nicht bei ſolchen Löhnen langſam verhungern.

Hugo Kaun, Attenhofer n. a. m. Die Lüſcken, welche der
dölkermordende Krieg in die Reihen der Sänger geriſſen
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cunſtteriſchen Höhe ſteht. Wir können nur empfehlen, ſich rechtzeitig
mit Karken zu verſehen, denn der ArbeiterSängecchor hatte ſchon
h gniniker queertaufte Häuſer. Eintrittskarten ſind in n

hen Verkaufsſtellen des Allgem. Konſumvereins ſowie bei ſämt
e e ticbern zu haben. Vorverkauf 2,50 Mk., an der Abend-
ſſe 3 Wek.

Die Poſt am 1. Mai. Auf Anordnung des Reichepoſtmini
ſterimns findet Poſt Telegraphen- und Fernſprechdienſt am 1. Maiwie dank .inen Feiertagen ſtatt. Inval denrenten uſw. wer
den gezahlt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 758 Uhr gelangt das
Drama Vor Sonnenaufgang von Gerhart Hauptmann zur Erſt
zufführung. Freitag: Woyzeck. Sonnabend: Der Bajazzo, hierauf:
Cavalleria ruſticana. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Wil-helm Tell; Sonntag abend: Die heimliche Ehe. Montag: Alt-

Heidelberg. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, den
Mai, abends 7 Uhr, das Luſtſpiel Jm weißen Röſſ'l von

rn und Kadelburg durch das Stadttheaterperſonal zur
Aufführung.

SchokoladenDiebſta. Jn eine in der Umgebung von Halle
liegende Schokoladenfabrik wurde eingebrochen und mehrere Zent-ner fertige und verpäackte Schokolade eſtohlen. Es ſind lilag
Packungen mit roterAufſchrift: Vanile-edololade: lila Packungen

mit ſchwarzer Aufſchrift: Feinſte Speiſeſchokolade, darunter ein
ſchwarzer Frauenkopf auf blauem Grunde. Graue Packungen mit
weißer Anfſchrift: Feinſte Speiſeſchokolade. Jn der Mitte ein
Mädchen auf rotem Grunde. Hellgrüne Packungen mit blauer
Aufſchrift: Vanille-Schokolade; ferner eine größere Anzahl
Schokoladentaſeln unverpackt. Jede Tafel 5 Rippen à 20 Gramm
mit dem eingegoſſenen Namen „Block). Die Waren urden in
Pappkartons mit grünem Rande verpackt von den Dieben fort-
geſchafft. Vor Ankauf wird gewarnt. Angaben, welche zur Er-
mittelung der Täter ſühren, wolle man umgehend der Kriminal
polizei (Zimmer 70 oder 71) mitteileg

Bemeindevertreter- Konferenz des Saalkreiſes.
Am Sonntag den 9. Mai, findet im Volkspark zu Halle eine Kon-

ferenz der der USP. angeſchloſſenen Amts- und Gemeindevorſteher
ſowie der Schöſffen und Gemeindevertreter ſtatt. Der Beginn, ſo-
wie die Tagesordnung der Sitzung wird in den nächſten Tagen be-
lanntgemacht.

Ammendorf. Das Feſt der Arbeit rückt heran!) Vor-
bedingung iſt die reſtloſe Durchführung der Arbeitsruhe. Die Ar-
briterſchaft tritt geſchloſſen auf den Plan und erwartet von den
Geſchäftsleuten, daß ſie ebenfalls am 1. Mai ihre Geſchäfte ge-
ſchloſſen halten. Die Lebensmittelierteilung iſt ſo eingerichtet.
daß Sonnabend nichts rerteilt wird. Die Fleiſcher verkaufen
ehenfalls am Freitag. Die Aufſtellung des Zuges erfolgt von früh
s Uhr an. Abmarſch Punkt 9 Uhr. Die Radfahrer eröffnen den
Zug, dann folgen die Turner, die Frauen, dann die Betriebe, und
zwar 1. Gebr. Hartmann, 2. Gemiſchte Gruppe, 83. Hoppe u. Röh
ming, 4. Straßenbahn, 5. Riebeckſche Montanwerke, 6. Konſum-
verein, T. Elektro-Chemiſche Buckau und Oelwerk, 8. Gottfried
Lindner, 9. Chr. Prinzler, 10. Hoch- und Tiefbanu, 11. Waſſerwerk,
12. Feilenfabrik, 13. Leung, 14. Papierfabrik, 15. Landarbeiter und
Geſchirrführer. Unter Gemiſchte Gruppe entfallen alle kleinen
Betriebe uſw. und die, welche in Halle arbeiten. Genoſſen, ſorgt
für entſprechende Plakate und Aufſchriften und rote Fahnen. Es
ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß eder Betrieb die
Ordner zu ſtellen hat. Alle Ordner und die Maifeierkommiſſion
müſſen Punkt 8 Uhr im Dreierhaus erſcheinen zur Empfangnahme
der Armbinden und Anordnungen. Der Feſtbeitrag beträgt 1,50
Mark und berechtigt zu allen Nachmittags- und Abendveranſtal-
tungen. Auf Genoſſen, zur eindrucksvollen und gewaltigen
Demonſtration.

Dölaunu. Maifeier. Die organiſierte Arbeiterſchaft gedenkt
den I. Mai in ruhiger und würdiger Weiſe zu feiern, ohne Tanz,
um die Bedeutung dieſes Tages nicht herabzuſetzen. Wir erwarten
darum von jedem gewerkſchaftlich und politiſch Organiſierren, daß
er ſich an unſerer Feier beteiligt. Die ſogenannte Kurkapelle hat
es ſich nicht verkneifen können, auch an dieſem Tage einen äffent-
lichen Tanz in den Drei Linden zu veranſtalten. Jeder org niſierte
Arbeiter iſt verpflichtet, an dieſem Tage das von der Kurkapelle
veranſtaltete Vergnügen zu meiden. Arbeiter, Parteigenoſſen, es
muß auch in J Orte einmal anders werden; legt ab die
Gleichzültigkeit, ſchließt euch enger zuſammen. Die Zeit iſt ernſt.
Wir werden uns nicht ſcheuen, Namen von Arbeitern, die auch or-
an ſiert jſind, cher uns bei jeder Gelegenheit in den Rücken ſallen,
preiszugeben. Auf zur Maifeier! Keiner fehlc.

Lochan. Arbeiterturnverein. Nach vielen Bemühungen
iſt es endlich gelungen, den hier beſtehenden deutſchen Turnverein
in einen Arbeiterturnverein umzubilden. Wenn nun auch in der
am 24 April ſtattgefundenen Turnerverſammlung ein ganzer Teil
unſerer ingendlichen Freunde ihren Beitritt vollzogen haben. ſol
kommen doch noch eine ganze Reihe in Frage, die noch abſeis ſtehen.
Jngendirennde! Jetzt iſt euch Gelegenheit geboten, euch en er zu-
ſammenzuſchließen, Körper und Geiſt zu pflegen. Nicht in Ranuch-
und Kegelklus der öden Vergnügunoeſucht huldigen, ſondern durch
eiſernen Fleiß ſich vorbereiten auf kommende Tage, wo ihr das
Erbe eurer jetzt kämpfenden älteren Genoſſen antreten ſollt, das iſt
eure Pflicht! Darum, hinein in den Arbeiterturnverein.

Büſchdorf. Noch ein Durchhalter von der Ortswehr.
Nicht weniger als ſechs Kartons feinſter Wurſtwaren. zum Teil
fiſch, zum Teil Dauerware, wurden geſtern bei dem Fleiſchermeiſter
Zſchorſch, Büſchdorf, aus Schwarzſchlachtungen herrührend, be
ſhlagnahmt. Z., der Mitglied der reaktionären Ortswehr war, ſoll
foſt alle Woche zwei Schweine ſchwarzſchlachten. Er mußte ſein
Heſchäft ſchon einmal wegen Unzuverläſſigkeit ſchließen. Dieſer
Vorfall zeigt wieder erneut. warum die arbeitende Bevölkerung
um ihre kümmerliche wöchentliche Fleiſchration erhält, während-
deſſen ſich die Schieber und Ausbeuterbrut auf Koſten der Arheiter-
tnochen ihr Wänſtlein mäſten. Dem von der Schlafſucht befallenen
VLerſorqungsausſchuß der Gemeinde, deſſen Mitglieder zum Teil
im ſelben Hanſe wohnen, kann der Vorwurf der Unzuverläſſigkeit
ht erſpart bleiben; mußte doch erſt ein als tatkräftig bekannter
enoſſe der Gemeinde Schönnewitz in dieſes Hamſterlager en gros
neingreifen, während die Büſchdorfer gemütlich ihre Pfeife
manchten. Arbeiter von Büſchdorf, wählt ſofort einen neuen Ver
anngsausſchuß und vor allen Dingen einen zuverläſſigen Ob
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Löbejün. Mal e er. Folgende Veranſtaltungen ſind för den
1. Mai geplant: 7 r morgens Treffpunkt auf dem Markt
Abmarſch 8 Uhr mit Muſik. 1 Uhr miſtage verfammeln e
Teilnehmer in den Lokalen. 2 Uhr Veginn des Demonſtrations-
zuges vom Turnplatz aus. Auf dem Marktplatz Feſtrede, Chor
und Maſſengeſang. Der unterhaltende Teil bietet neben Konzert
noch allerlei Vergnügungen. Abends Ball.

Aus der Provinz.
Das Märchen vom Kommuniſtenputſch.

Zu den Gerüchten über einen bevorſtehenden großen kommuni-
ſtiſchen Aufſtand in Mitteldeutſchland meldet die Preſſeſtelle des
Oberpräſidenten und Regierungskommiſſars der Provinz Sachſen
unterm 28. April folgendes:

Die im ganzen Reiche verſprengten Nachrichten ars der Provinz
Sachſen über neue kommuniſtiſche Vorberkitungen zu einem Putſch,

der in den nächſten Tagen losbrechen ſoll, iſt eine blanke Er-
findung. Wie auf dem Provinziallandtag in Merſecvunxg, wo der
Führer der Unabhängigen, Kafparek, ſich unter graßem Beifall
ſeiner Partei gegen alle Putſche wandte, ſo hat guch in Eisleben
eine Konſezenz, die überwiegend von Ungabhängigen beſucht war, i:
Gegenwart gines Kommiſſcrs des Oberpräſidenten jeden Putſec
auf das ſchärfſte und einmütigſte verurteilt, gleich
zeitig aber auch feſtgeſtellt, daß abſolut nichts von Putſchvorberri
tungen zu merken iſt. Dix Arbeiterſchaft will Ruhe haben und lehr
einmütig jeden Putſch ab. Feſtſtellungen aus anderen Teilen de
Provinz haben genan dasſelbe ergeben. Jn ſozialdemokratiſcher
Kreiſen gewinnt die Auffaſſung immer mehr Voden, da dec vo
Berlin ſtammende Moldung über einen bevorſtehenden Putſch in de

Provinz Sachſen weiter nichts als ein durchſichtigete
Manöver ſei. Jn der Provinz Sachſen iſt ein Pittſch der Kom
muniſten ebenfalls nicht zu erwarten.

Durch dieſe Kundgebung des kommiſſariſchen Oberpräſidenten
Hörſing. der wahrhaftig nicht mit den „linksradikalen Elementen“
ſympathiſiert, iſt unſere in der geſtrigen Mittwochausgabe dar-
gelegte Auffaſſung glänzend gerechtfertigt. Sogar beim Oberpräſi-
dium hat man das durchſichtige Manöver der kommuniſtiſchen Vogel
ſcheuche erkannt und weiß es entſprechend zu bewerten. Hoffentlich
führt dies dazu daß Herr Hörſing den Dingen einmal gründlich
nachgeht und die wirklichen Vorbereitungen der militariſtiſchen
Putſchiſten, die zur Ablenkung die unſinnigen Gerüchte in die Welt
ſetzten, aufdeckt. Der blamierte Teil iſt diesmal wiederum die
preußiſche Regierung, die in höflicher Verbeugung vor den Reak
tihnären ſofort erklärte, „daß in Mitteldeutſchland in der Tat wieder
Beſtrebungen der gekennzeichneten Art von den Elementen, die
immer putſchen wollten, betriehen würden“. Und jetzt wird die Re-
gierung von Herrn Hörſing Lügen geſtraft, denn ſie konnte gar nichts
wiſſen, einfach deshalb nicht, weil an der ganzen Sache nichts dran
iſt. Daß ſie endlich einmal einſehen wird. wer in Mitteldeutſchland
die Elemente ſind, die tatſächlich noch immer putſchen wollen und
jetzt eifrigſt ihre Vorbereitungen betreiben, wagen wir nicht zu
hoffen.

Ueber die vorerwähnte hochbedeutſame Konferenz in Eisleben er
fahren wir noch folgendes aus unſerem Eisleber Parteiorgan, der
Mangsfelder Volkszeitung: „Aus Anlaß der dauernden Preßhetze
der reaktionären Hochverräterkreiſe fand am Dienst ig in Eisleben
cine Sitzung der Kreislcitung der USP., des Kreisausſchuſſes und
zwei Regierungsvertreternſtatt, zu der auch Mitgileder
der SPD. hinzugezogen wurden. Die beiden Herren von der Re-
gierung erklärten, daß ſie nach ihren Feſtſtellungen an alle Ammen-
märchen der phantaſtiſchen Ranubergeſchichtenerzähler in den rechts
ſtehenden Preßreptilen auch nicht ein Wort der Se entſpricht.
Feſt ſtehet vielmehr, daß eine ganze Anzahl von realfionären Ele-
menten bezahlter Lockſpitel im Mansfelder Land ihr Unweſen
treiben, um Unruhe zu ſtiften und dadurch den Verbrechern vom
Schlage der Karp-Lüttwitz eine Handhabe an geben, mit Militär
in das Mansfelder Land einzurücken. Ferner wurde feſtaeſtellt,
daß bei der Reichswehr für einen Ueberfall auf das Mansfelder
Land Stimmung gemacht wird. „Daher meldeien die Vertreter
der Regierung noch am gleichen ANnd den maß Shenden Behöärden,
daß die Arbeiterorgaviſatienen ſelbſt in der Lage ſind, Ruhe un
Ordnung aufrechtzuerhalten und ein Einrücken von Militär weder
notwendig noch empfehlenswert ſei.“

Arbeitsruhe der Eiſenbahner!
Der Verbandeverſtetrd dos Derſtſchen Eiſenbghnerverbard9 emp-

fichlt den Koſlegen, ganz beſonders auch den Begmtegksllegen.
nachdem die Natiznalverſemmlung es abgelehnt hat, den 1. Mai
zum geſetzlichen Feiertag zu erheben, am Maſfekertag mit
völligor Arbeitsruhe zu demonſtrieren. Es darf wohl als
ſelbſtverſtändlich eorachtet werden, daß alle Kollegen däzſem Ruf
Folge leiſten.

—DZDTZTTADAZI

Provinzialrat und Bezirksausſchüſſ
in der Provinz Sachſen.

Die Waßken zum Provinzialrat für die Provina Sachſen hatten
folgendes Ergeknis: Vezirksſekretär Peters (USB.-Halle), Ober
bürgermeiſter Beints (Rechtsſoz. Magdeburg), Oberbürgermeiſter
Tr. Mann (Deutſchdem. Erfurt), Generaldirektor Winkler (Dn.
Merſehurg) und ehemaliger Oberbürgermeiſter Rive (Dn. Halle).

Für die Bezirlsausſchüſſe wurden gewählt: Regierungsbezirk
Merſeburg: Oberbürgermeiſter Löffler (USVP. Zeitz), rtei
ſekretär Bauer (Rechtsſoz. Merſeburg) und die Deutſchnationalen
Roge und Seidel; Regierungésbezirk Erfurt:
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prechend der Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe wurden auch die Ex
avmänner bzw. Stellvertreter gewählt.

Holzweißig. Genoſſenſchaftliche s. Am vergangenen
Sonntag tagte die Generalverſammlung der Konfum und Spar
genoſſenſcha t den dte beaint Bitterfeld mit dem Sitz in
Holzweißig. Aus dem Geſchäftsbericht für das 1. Halbjahr 1919/20
e hervor, daß Warenbeſtände für 416 147 Mk. vorhanden ſind.

ei der GEG. ſind beteiligt 22074 Mk. Jn eigenen Grundſtücken
ſind 140 255 Mk. angelegt. Debitoren ſind vorhanden 8223 Mk. Der
Kaſſenbeſtand beträgt 513 Mk., das Bankguthaben 365 285 Mk.,
Giro-Guthaben 106877 Mk. Als Betriebsmittel ſtehen zur Verfügung
189 972 Mk. Die Spareinlagen betragen 576 428 Mk., die Hypo-
theken 37000 Mk. Der Mitglieder- Rabatt beträgt 55 7592 Mk. Der
Umſatz im l. Halbjahr betrug 1028 212 Mk. Die Verwaltunforderte dann die Erhöhung der Geſchäftsanteile von 50 Mk. an
150 Mk. Nach Klarſtellung der heutigen geſchäftlichen Verhältniſſe
wurde der Antrag von der gqutheſuchten Verſammlung einſtimmig
angenommen. Die Genoſſenſchaft unterhält zurzeit ſieben Verkaufs-
ſtellen. Auch ſtrht ein großer Bauplatz mit Gleisanſchluß zur Er
richtung einer Bäckerei mit Zentrallager zur Verfüqung. Die ge
ſamte werktätige Vevölkerung ſollte ſich an dieſen ſozialen Einrich-
ungen beteiligen, damit der Gedanke der Eigenproduktion gefördert
vird.

Pieſteritz. Zur Maifeier! DieParteigenoſſen verſammeln
ich um 12 Nhr in der Schulſtraße, um 1214 Uhr beginnt der Feſt
ug nach Wittenberg. Klein Wittenberg ſchließt ſich dieſem Zuge

n. Die Werke ſind an dieſem Tage ſelbſtverſtändlich geſchloſen,
s dürfen nur Notarbeiten verrichtet werden. Sonderlar erſcheint
26 nur, daß das Stickſtoffwerk zum 1. Mai nicht weniger als 264
Arbeiter für ſich beanſyrucht. Auf Beſchluß des hieſigen Schul
orſtandes bleibt die Schule ebenfalls geſchloſſen. Arbeiter und
Arbeiterinnen, beteiligt euch alle an der Maifeierl Abends findet
in den Lokalen Elbhafen und Schützenhaus Konzert und Theater
tatt.

Wittenberg. Die Volkshbochſchule veranſtaltet am 3. Mai
ein Konzert, bei dem nur erfte Tondichter (Brahms, Beethoven,
Wagner) mit Einführung zu Gehör gebracht werden. Weiteres
ſiebe Jnſerat in der heutigen Nummer.

Bockwiv. Jn der letzten Mitgliederverſammlung
der U S V. konnte eine bedeutende Steigerung unſerer Mitglieder-
zahl während des 1. Quartals 1920 feſtgeſtellt werden. Durch eine
eifrige Werbearbeit der Parteigenoſſen wird es möglich ſein, in den
nächſten Wochen noch große Teile der hieſigen Arbeiterſchaft für
den revolutionären Sozialismus und unſere Partei zu gewinnen.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Verdächtigungen, die gegen ein
zelne unſerer Genoſſen ausgeſprochen worden ſind, völlig aus derLuft gegriffen waren. Zerſplitterungsverſuchen
unter dem revolutionären Proletariat des Ländchens
ſollte eine Agitationsver ſammlung der KPD. dienen, die am
25. April in Bockwitz ſtattfand mit dem ausgeſprochenen Zweck,
unſerer Partei das Waſfer abzugraben. Mit einem hochtönenden
Namen hatte man Maſſen anzulocen verſucht, doch erſchien ſchließ-
lich nur rin recht jugendliches Kommuniſtchen aus Leipzig, der ſich
in einem Referat über die Märzereigniſſe in den ſatſam bekannten
Veſchimpfungen gegen die USP. erging. Indes hatte der Leipziger

üngling mit ſeiner aufdringlichen Proſelytenmacherei keinen Er-folg unſere Genoſſen traten ihm in der Diskuſſion derart entgegen,
daß er zuſammenknickte, worauf der Verſammlungsleiter mit einer
nichteſagenden „Begründung“ die Diskuſſion abwürgte. Trotzdem
war die KPD.- Verſammlung ein großes Fiagsko, da die Arheiter-
ſchaft des Ländchens weiß, was ſie von dieſen Wirrköpfen zu halten

hat. Jn dieſem 2uſammenhang ſei nochmals auf den Artikel in
Nr. 96 des Volkeblattes: Der Wirrwarr in der KPD. hingewieſen.

Die Monatsverſammlung der Freireligiöſen
Vereinigung findet am Sonntag, den 2. Mai, nachmittags

7 Uhr, in Gröpersz Gaſthof ſtatt, wozu alle Freidenker hierdurch ein
geladen werden.

Magzdeburg. Der neue Haushalt der Stadt Magdeburg ſchließt
mit 116 871 000 (vor dem Krieg rund 30 Millionen) Mark und
einem Defizit von 9,2 bis 14,2 Millionen Mark ab.

e
h e

Verfammlungsbericht.
Die öffentliche Terſommlung aller in den ſtädtiſchen Vetrieben
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen am veragnngenen Montag
war ſehr ſtark beſucht. Ueber die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter
referierten die Kollegen Rößler. Schlimme und Hertel. Die mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen legten überzeu-
igend dir, daß im Vergleich zu den immer mehr in die Höhe gehen-
den Preiſen aller Vedarfsartikel von einer zeitgemäßen Entlohnung
der in den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten keine Rede ſein kann.

Es wird in der heutigen Zeit niemanden einfallen, mehr zu fordern,
als zum Leben notwendig iſt. Den Verwaltungzſtellen iſt wieder-
holt nahegelegt worden, daß eine den jetzigen Teuerungsverbält-
niſſen entiprechende Aufſveſſerung unbedingt notwendig iſt. 9 Ier-

dinge ſcheint man nicht gewillt zu ſein, guf unſere Forderungen
einzugehen, ja man droht ſogar mit der Schließung einzelner Be
triebe wegen „Unrentabilität“, und will ſo das Heer der Arbeits-
loſen noch vergrößern. Man vergißt nur allzu leicht, daß die großen
Defizite darauf zurückzuführen n daß man bisher von vorn-
berein auf die fachmänniſch-praktiſche Mitwirkung der Arbeiter-
ſchaft in der Verwaltung verzichtete. Ferner ſind dem Magiſtrat
Vorſchläge gemacht worden, eine gleitende Lobhnſkalg aufzuſtellen.
worauf ſeine Vertreter gegntwortet haben, der Vorſchlag müſſe erſt
von den Betriehsräten auf ſeine Möglichkeit geprüft werden.
einer eingehenden Diskuſſion wurde einſtimmig beſchloſſen, den
Babntarif zum 15. Mai zu kündigen und einen entſprechenden Zu
ſchlag zu fordern. der eine einigermaßen erträgliche Lebensmöglich-
keit bietet. Weiter wurde einem Antrage zureſtimmt, von den am
1. Mai in den lebenswichtigen Betrieben Arbeitenden eine Spende
für die Märzopfer einzuſammeln.

Verantwer r für Sogar wav VDartnachritens: Karl Bor für vale und
Saalkteie Werner 26 für Aus der Provig und Derſemminnesberichte

a

Gemeindevorſteher Johann Janß en für Anzeig n Hermann Schade. Berlag: Volkehblatt G med. 5.
Bloßfeld (nSP. Wandersleben), Kreisangeſtellter Müller Rechts Deug: Hanne ſche Eensoffenf haltsbnedruserei e S. m b H., ſämtch in Halle

Teeleich' u. kräftig, Amtsoersteher
in Veghn in un Friſieren.Paket 8,00

Venstag u. Freitag, 7 Uhr.
Einlritt federzeit.

H. Martini.
kauengchutz.
bie Ehe ohne Sorgen.

Gummlwuren
elsiste geschlosson
geg. 50 'f. duren

erh. Germanla,
e. Landsberger Str. 5

archfrau c
WMuſikgeſchäft. 10

Albin Hentze,
24 Schmeennane 25.

Hühnerfutter
(Ködrnerfutt.) v M.,

verkaufen fede Menge
Kehr. Heinrlich,

RNickel Hoffmannſtr. 114a
(geht von der Liebenauer

Straße ab). 702
Celephon 2644.

umpen, Wolle, Neutuch
aninchenſelle, Papier

kauft zu höchſten Tagespr.
u. holt auf Wunſch a 61
nd wig. Sehwetaohkestr. I.

t dauerh. Kinderwagen
zu verkanfen nKrönwitr, Talſtr. 26 C.

Vetricbzräte-Geſetz
mit Wahlordnung.

Vollſtänd. Textausgabe.
Pr. 60 Pf. Porto 10 Pf.

Zu beziehen durch alle
Austräger oder direkt
durch de
Volks Buchhandlung,

Porto 15 Pf.

Zu bezieben durch die

Haltie a. d. S. Harz 42 44.

Halle e. S., Garz 42

Zur Raturgeschlchte des Absolutlsmus.
Pro Serie io 1 Band gebunden Z, OO DIK.,

Erhältlich in Heften à 40 Pf. Porto 5 Pf.

Volkshuchhandlung,

Geiſtſtraße 15

verkaufen 709
Gebr. Heinrioh.,

Nickel Hoffmannſtr. 114
(geht von der Liebenauer

Straße ab).
Telephon 2344.

Ausiehtsa-Postkarten
empf. die Volkzbachhag thum

et
2. erweiterte Auflage

Herausgegeben von der
Bezirkzlieſtuzg dar D. S. P.

meereits 7Wichtig für 751
alle Gemeladevertreter.
Zu dberiehen dureh die

Volxabnehhaudlung,
der KRxpedjtion d. Rlattes,
oder deren Aaströgerin,
sowie dureh die Partel-
arraniantion oder direkt

v. Rerirkasekretariat U. S. P.
Hanne. Harz 4244 Iil, Z.33,

Hauben Netze

zu billigen Breiſen.
o G JZöpfe

gr. Auswahl, bill. Preiſe.
Ankauf von gaus-

gekämmtem Tamenhaar.

F. O. Siehert,
nur Leipzigerſtr. 33.

el. 31

Nachdem auch die Hutfabrikanten weitere Preis-
ethöhungen für Nachbestellungen eintreten lassen,
erscheint es ratsam, die beabsichtigten Einkäufe

jetzt vorzunehmen
M ò T ,x„*ö

e

Hedwig Dvormals RA Z. E.om Maorkt

Erdmann, Damenpuiz
Ecke Orosse Klousstrosse.

m

biete

712 zu alten

eine hervorragend

Preise und bitte

grosse Auswahi in
Formen und garnierten Damen- und Kinderhüten

um zwanglose Be-
gichtigung meiner Läger.
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Hehtun, Steinsetzer!
Treffpunkt zur Maifeier:

Früh SUhr am Gewerkſchaft wans.

Malen
So gabe er ttags 7*. Uhr:48 Stre n m Ureaum r e nen in die Kontrobiſte. 706

Nach Beſchluß der letzten r. aiſt teder Kollege vervß ichte n der Maifeier teinehmen. Jm, anderen Fa e der volle Tageslohn
n die Fil al ſſe a bau Ueſern iſt. Ber Vorſtand.r Handwagen l
tn nur guter, ſtar ker Ausführung liefert preiswert273 u Kürnge, Radewell l.

Lenminisſſeete Aheſor al e ekbr ſaſe,

n Oedent Versanmngrmittags 9 Uhr

eneeceenceeereeeeeintergartens

Proletarier und Proletarierinven!“ Last die Arbeit rahen. Gedenkt am i. Mai des
wertvollen Arbeiterblutes, das in den Straßen Gedenkt der Opfer und Hinterbliebenender AMurzkämpfe. Godenkt er Opfer der Jostir. Nioht feiern, gondern k impfen wollen
wir bis zum Siege der Weltrevolution. Laſt erneut uns an diesem Tage unser r.
wußtsein zum Ausdruek en und uns geloben, unser ganzes Sein einzusetsendie Reaktion, gegen die Militärdiktatur. tet die Ratedirtatur. Unser Ruf sei: Hände
von Rato- Rusland: Hände weg von der dentsehen Revolution! Engete peiitisebe
wirtdeohaftliche Verbinàuag mit Rustand!Es lebe die drittes internationalo! Es lebe le Weltrevolutiont

e

DMELIIIIII
AmSonnahenq, den. Mal

ind unsere Geschäſftasrkume van

geschlossen.

Am 10. Hal 19820 2
beginnen in der UnivorsitätHanteishochschüi-Kürse,

nud Prospektoe: 280Für Oebſter!
r Obſtleitern liefert billigſt S
s i. Müre, Radewell. Tel. 66.
T T Aenehe e ehnenAls Partsischriften

ermpedlt die

Volla heohhbanchleeng
Hurz 42-44.

O c ä
eAn ſt M
Se ane. JESS

Am So naben den Mai, bleibt die Kädtiſche
Verka ufsitelle amtiaetle geſchloſſen.

Das Stadtern ahr: ingsamt Abteilung für Ab
ferti gung der M ter rlai: ber bleibt vom Sonn
tbend, den Mai J. an, bis auf weiteres anSonn und Seiertagen ge ſchloſſen.

Verſorgung mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 3. bis 9. Mai können auf die

Marke 35 der grauen Kart offelkarte 4 Pfund
Auslandskartoffe zjeßauft werden. Der Einkaufdarf nur in den ich ten bewir rkt werde in denen
die Anme dung zur Kartoffelkan ſdenlſte erf ole
Preis für das und Auslande kartsffeln beträgt 45 Pf.
Her Verkauf erfolgt von Sonnabend bis einſchlietzlich
Mittwoch. Eine Nachli et rung von Karroffeln amDonner tag. Freitag und Sonnabend ſindet wicht ſtatt.
Die Ahſchn itte ſind bis ſpüeſtens
Donners ag, den s. Mai ab zuliefern.

100 Hrantm Wargarine.
Jn der Woche vom 3. bis 9. Mai werden denAdichni tt 21 de r roten Fettt e für jede Verſon

eines Haushalts 100 Gramm Margarine zum Preiſevon M. abgegeben. Der Verkauf erfolgt n den
Heſchätten, in denen die Anmeldung zur Butter
irrrde niiſte bewirkt iſt. Die abgerrennten Abſchnitte
find gebu delt dem Stabternährungsamt am Mon-
a. den 10. M i, ab ul ie ern.

e adtif her Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Freitag, den 30. April. Zu

ſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebenselſcheine mit den Nummern 850180 500, vor
mittags von s 12 Uhr und die r der RS —34500 nachmittags von Fur ſede

rion eines Haushaltes werden 70 Frau zum
Br iſe von 680 Pf. abgege ben.
Stäbtiſcher Verkauf von Fi eiſch- und Wurß

konſerven und Roßguiaſch
in der Talamiſchul e am Frettag, den 90. April er.
u laſſen zum St nkauf gerden die Inhaber derde bensmitte ſch eine mit den Rummern 7050 500,

rmitt ags von 12 ühr und die Zuhaber der
unmer 501 84 500 n ichmittugs von 2 iVorlage des neaüsbalte m einer Verfon eine Kilodofe ſei

der Wurſt erven, an Haus zalte mit zweiWer n e tté odoſe Ro oßaulaſch und an Haus
alte mit dre. Perjfornen eine *-grilodoſe Sleiſch-oder Wurſt onferven und eine Eintilodeſe R
za S uſw. ghgegeben werden. Der Verkwrfspreisr eine 1 Fila r etſch und urſtkonfervendetrögt 5. o M. und für eine Einkilodofe Roß-
zulaſch 11.0) Mk. Die Roßſteiſchkonſerven ind auf
dem ſtädnichen zofe und unter ſtädtiſcherAufſicht ger e eſtellt worden.

Frl ch verkauf.

e Verhbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſerche auf Gramm e Kopf Kinder unter55 Jau ren d le H. feſ 13 efe: t. Es wird je zur HälfteAindergefrie u und friſches Fleiſch ausgegeben.
Der Verkant erfolgt m Sonna end, den 1. Mat,
hburch die Fieiſck jer, bei de nen die Haushalte r
Kurdentiſt er det ſind. gegen Abtrennung

ichen Fleiſchmng en für di Zoct je vom 26. ort
dis 2. Mai. Der Durchichnitte verkaufspreis beträgt
jur 50 Sra mm 2,40 Mt.

Sicher Serkanf von Malzertrakt an Jugendcher t 12 dis 17 Jahren und alte Leute über
0 Jahre

tn der Talamtſchule am Frei: g. den Avril220. Zugelaſſen zum a roer en bie
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 75501--60500,
pormitt igs don 8--12 Uhr, und die Jndaber derKummern 80 e 00, nachmittogs von 26 Uhr.
S Vorlage des Lebens ttelſcheines kann fü
iede zum Berg berechtigte Perion eine Büchſe Malzalt t zum Preiſe von 2,60 Mk. abgegeben werden.

Rüe fede Serfon eines e i zweiS ichen Ehſttoff V ng) umPreiſe von 1 Mk. für das Paket un We
ver zuf gedruckten Beſtimmungen ir Orogenſchaften oder in den Apotheken als erworben

rden. nie W dielarke G Jes jarenbezugsſcheines Rr.je zwei Briefchen Sie abzutrennen. Die e
rennung des Ware Seruge che iſt un
el lich und hat in jedem alle zu erfolgen.

Für Ki uder pa. n S. 12. Ledensſahre für dieWoche vom M. April bis 2. Mai auf den de itt 32

des CEinkaufsſheines für Molkereier evporkondenfie rte Milch zum ſſe vonechs Mark) abgegeben. Der Verkauf z am
Frei a und Sonnabend dieſer Wo f. nu kverdguf zuge ren Milchhä et v. H
ch nitte des Einkaufoſche ines über Molk ä
üſe ſtnd bis ſpäteſtens tag den 4. demStadternährungsamt, Abteilung II, hatten.

Tr

Ceschüfts-Eröffnune!
daß ich in meinem Grundstück

Schmeerstrasse 17/18
neben meinem flierrengerderoben-Geschäft noch ein

Schuhwaren-Geschäft
eröffnet hobe und biſte auch hier um güfigen Zuspruch.tiocheduend Paul Landgraf.

flerren- und Kinderschuhe zu billigen Preisen anzubiefen.
h bitte meine Fenster zu beachten

d S W. W J J d v dw i S V V J I mwen wenn Tiradelten Il T
S

F D. Felixbrodt.s

un vertaut, Geiststr. 26.

LMIIEEEIXXXGEEEXMGEEEIXEIIIXIXXkCCGEEIIEXEXIIEIEEEE I

W Wir empfehlen: T
Zigarren von Fee. und
Zigarillos von 39 Pf. an. 690
Ziägaretten aus reinen Orienttabaken hergesteltt,

in allen Preisiagen.
a r

n r ne r n nGastwirie und Wiecerverkäufer erhalten Marken eigener
Fabrikation zu Original Fabrikpreisen.

r e W
r w S r 7 7 7 sg e Bir m c J Foeſie,

per 100 Grsmimn

Einem geehrfen Publikum von Halle u. Umgebung zur Anzeige, tn Aer leitete der Weltteiemngn

Durch noch günstigen e bin ich in der Lage, Damen-,

e Er s t e n haaere hen hin Gul ſnn
aufe ch te kietmen Posten 4.00 di Parke 5.00 kanft zu höchſten Preiſen 7 W

e A. Foise, 2um I. Hat 1920Ernst Griesemann, Leiprigerstrasse 63. h c2 erscheint im Verlag Freiheit eine
Händler erh. hohe Preiſe.

Nahere AusKunſt, Tellnehmerkarten S l
1. In er berchäftzrtelle der Kautmännlschen Verein

e, V., Gr. Vlriohetr. 10 II, J--8 Uhr abendsFervopr. 3197;
in Purean der Hangelkanmer, Fr
dis 3 Uhr nachmittags; Fernepr. 6069;

freier Angesteltenverdän mittag und r Uhr

nachmittags Fernspr. 1280;Im Bexchäfteäimmer de Cewerkuchaftedunge: b

perten n nöecöttitrinne er Cowerköchaſtehangat

kaufminnieter Apgertelltenwerbäude,

2 Uhr mittags und 4--4 Uhr nachmittags;errepr. 1453 Gotteeackerstr. 4, Il Uht nach
mittags; Fernspr. 3119;in dtädtzytenechaſſen Semira, en

10--1 Ubr mittags.
Der Leiter: Dr. G. Aubin,

Professor der wirtschaftlichen StaatswWissensehaften

4 ſ. Herrenmoden und Koſtüme, g

ſgez. Kunſtſtopfen und Sandweberel,
i Brand, Viß, Motten uſw., werden der Wehbart

entſprechend wieder hergeſſellt. Umarbeiten,
Wenden, Reparaturen und Awugeln wird ſach:

gemäß ausgeführt.

R. e m.Fernruf 8296.uſterrühen
einwandfreie Ware, ab Lager Diemitz offeriertF. A. R lrer, landecerzengpiese

T

Diemitz. Tel. 3941 2249

x c s rv
5Hor anhagt, Ballen und Warzen

beſeitigt mag ſchnell, ſicher und o mit
ulki rol, n vielen tauſend Fällen glänzend be

4404. währt. Kutirol iſt in Apotheken und
Drogerien zum Preife von Mk. 1.60 erhältlich. Laſſen
u ſtch nichts anderes aufreden, es gibt nichts zeſferes.

ch habe meine Praxis wieder
auf genommen. 670

tut M m Mennlcke,

Alte Promenude 30 Fernruf 1937

illustriertoe

Gummi Bekanntmachung.

beerdigt worden ſind, zur Wiederbelegung.t Qualitäten, je Weitererhaltung der Gräber für eine we
illigſten Tagespreiſen. Begräbnisperiode kann bewilligt werden, falls

zu entrichten ſind.

nnabend, werden beiInes er Werwann vnt und den im Alphab et folgenden fichtigung finden.

tes 50 Gramm
hat unter Abtrennung der Marken 3 A unddei Wo r r 73 s r e Beſtandteile bis
ir die Weche vom 26. April bis 2. Mai zu er 4za J S Verkaufspreis deträgt für 59 e Gramn x z Rechnung der Friedhofsverwal

M e ätuz, m l Sie m w r w. i Wezum a e ern. adewe n iAn die bei den Fleiſchern Küngner die Zorner en 27. April 1920.
Woche geliefert.

u nächſter Zeit gelangen die Reihengräber des J
in der Bruckdorferſtr. belegenen alten Friedhofes, in I re Austräger bitten wir. voforts ihren
welchen Kinder und Erwachſene vor dem 1. 4. 90 Bedeart J zu wollen, da bereits Mitte

währ für gute Pflege der betr. Gräber gegeden iſt.
ß Entſprechende Anträge können bis 30. 6. 20. beim W

Veme eindevorſteher Radewell geſtellt werden, wo
S Magdeburger Str. 8. elöſt auch die ſ. Zt. geltenden tariflichen Gebühren

em Später eingehende Anträge können keine Berück-

chern dis Kirkam für ſede Perſon nes der Die Grabdenkmäler und Anlagen der nicht wieder
urd veradfolgt. ie A gabe erworbenen Reihengräber werden, wenn die Be

rechtigten die Genehmigung zur Beſeitigung dieſer
dem vorgedachten Zeitpunkt nicht

angemeldeten Haushalte wird die Wurſt in nüchſter Der Gemeindedorſteher. mit Kaution en
[[„fgrx„J&vjJ&„& S

Maifest- Zeitung
als Sonderausxabe der Freien Welt.
Preis 50 Pt. Porto 10 P.

April mit dem Veraand begonnen wird

re CVolkshuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

an nc

ernitzsoh, Wilhelmſtraße 17, 4
ne Die Zffentliche Verſteig der in der Feſt vom vJ Mai bis an ktober s e efun denn nicht hc e findet am 5. vorm. 9 Ude, tener Wagenhalle r er a 1 att. la Qualität
Kodlenverſorg z gewerbe e Jerdraucher 2von mehr als u Tonnen t

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10ß n mongtlich verdrau da e n
r den Monat Mai 20 umge rz unter r e ene r
arten, s für die im z Ha z v. wohn

3 Berdraucher im un le de evermittags von edolt empfiehlt e
werden können. Der re eetta ch mit4 Karten 60 V., ſür 1 ne id 5 Otto BRarteſt,

er

Die l Dreyhauptſtr. 7.

Maurer Bauarbeitor
für größeren Fabrikneubau zu den tariflich verein
darten Lohnſäzen sofort gesucht. Meldung
beim Polier, Grube Rieſſer in Amsdorf.
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